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Auf einen Blick: Die Nordseeküste


Tønder, Højer und die Marschen


Tønder


Møgeltønder


Rudbøl und Højer


Aktiv: Ganz flach gehalten – Tour durch Ballum Enge


Von der Tønder Marsk zum Rømø-Damm


Skærbæk · Bredebro und Løgumkloster 


Aktiv: Sort Sol – der Schwarzen Sonne auf der Spur


Rømø, Mandø, Fanø und das Wattenmeer


Nationalpark Wattenmeer


Rømø


Mandø


Fanø


Ribe


Gram


Esbjerg


Blåvand bis Thyborøn


Ganz im Westen


Varde


Billund


Ringkøbing Fjord


Aktiv: Das 100-Kilometer-Museum


Zwischen Ringkøbing Fjord und Limfjord


Holstebro


Herning


Daugbjerg und Mønsted


Von Skive bis Struer


Lemvig
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Auf einen Blick: Nordjütland


Thy und Mors


Sydthy 


Aktiv: Angelparadies Thy


Nationalpark Thy


Aktiv: ›Cold Hawaii‹ – Surferparadies Thy 


Thisted


Mors


Jammerbugten bis Skagen


Hanherred


Blokhus


Løkken


Lønstrup Klint


Hjørring


Hirtshals


Skagen


Aktiv: Grenen – Land’s End auf 57° 44‘ 45‘‘ Nord


Von Skagen zum Mariager Fjord


Ålbæk Bugt


Frederikshavn


Læsø


Von Sæby zum Limfjord 


Aalborg


Aktiv: Limfjordruten und Snapseruten – Radwandern zu Kultur und Genuss


Himmerland
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Auf einen Blick: Ostjütland und Fünen


Jütlands Südosten


Flensborg Fjord


Als 


Von der Grenze bis Christiansfeld


Aktiv: Wandern und Biken auf Hærvejen


Kolding


Fredericia


Vejle Fjord und Hinterland


Zwischen Seenhochland und Kattegat


Um den Horsens Fjord


Silkeborg und das Seenhochland


Aarhus


Samsø


Djursland mit Insel Anholt


Randers


Viborg


Fünen und Inseln


Insel der Schlösser


Odense


Fünens Nordwesten


Fünens Nordosten


Fünens Südwesten


Aktiv: Radtour zum Toskana-Turm


Svendborg


Øhavet – Inselmeer vor Südfünen


Ærø


Tåsinge


Langeland


Aktiv: Petri Heil auf dem Langelandsbælt


Nyborg


Ostfünen
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Auf einen Blick: Lolland, Falster, Møn und Seeland


Lolland, Falster, Møn


Lolland


Aktiv: Mit dem Postboot zur Albuen-Wandertour


Falster


Møn


Aktiv: Treppab, treppauf an Møns Klint


Seeland abseits der Metropole


Südseeland


Aktiv: Paddeln auf der Suså


Südostseeland 


Westseeland


Aktiv: Inseln im Großen Belt


Seelands Mitte


Odsherred


Roskilde und Skjoldungernes Land
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Auf einen Blick: Kopenhagen, Nordseeland, Bornholm


Kopenhagen


Millionenstadt mit 615 000 Einwohnern


Innenstadt


Im Westen der City


Viertel der Parkmuseen


Vom Rathausplatz ins Regierungsviertel 


Vesterbro und Frederiksberg


Kopenhagen königlich und maritim 


Christianshavn


Noch mehr Amager 


Køge Bugt


Hellerup bis Klampenborg 


Kongens Lyngby


Nordseeland


Ostküste


Helsingør


Nordküste


Frederikssund


Nordseelands Mitte


Bornholm


Bornholms Attraktionen


Aktiv: Im Flying Fox über den Opalsø 


Kulinarisches Lexikon


Sprachführer


Impressum


Themen


Die Wikinger sind wieder da


Folkehøjskoler – Schulen fürs Volk


Zankapfel Schleswig


Kalkmalerei – Erbe des Mittelalters


Wat is’ wat im Watt? 


Festung Hanstholm


Die Skagenmaler


Kunst im Namen der CoBrA


Der Märchenmann


Reisen zwischen West- und Ostdänemark


Roskilde – das Festival


Wo der Himmel Form annahm – Insel Hven


Martin Andersen Nexø 


Alle Karten auf einen Blick


Die Nordseeküste: Überblick 


Tour durch Ballum Enge


Fanø: Übersichtskarte


Ribe: Cityplan


Esbjerg: Cityplan


Das 100-Kilometer-Museum


Nordjütland: Überblick 


Skagen: Cityplan


Aalborg: Cityplan


Ostjütland und Fünen: Überblick 


Aarhus: Cityplan


Odense: Cityplan


Radtour zum Toskana-Turm


Lolland, Falster, Møn und Seeland: Überblick 


Mit dem Postboot zur Albuen-Wandertour


Treppab, treppauf an Møns Klint


Kopenhagen, Nordseeland und Bornholm: Überblick 


Kopenhagen: Cityplan


Kopenhagen Hafen: Cityplan


Nordseeland: Routenkarte


Helsingør: Cityplan


Bornholm: Routenkarte


Liebenswertes Königreich im Norden 


Vom Südzipfel Gedser Odde bis Grenen im äußersten Norden, von Blåvands Huk ganz im Westen bis Christiansø weit im Osten präsentiert sich das Königreich Dänemark mit einer überraschenden Vielfalt der Regionen und Städte. Dänemark hat grandiose Landschaften, protzt damit aber nicht, auch nicht mit gigantischen Bauten, eher mit extravaganten. So sind es viele Details, die dieses kleine Königreich im Norden so liebenswert machen.


Ein See erstreckt sich durch ein langgezogenes Tal, dichte Wälder breiten sich über umliegende Hügel aus, ein Raddampfer zieht seine Bahn über das spiegelglatte Wasser – das ist Dänemarks Seenhochland rund um die Stadt Silkeborg, ein Dänemark jenseits der gängigen Klischees. Ebenso wenig passen dazu die Heide- und Moorlandschaften im zentralen Jütland. Letztlich aber sind alle anderen Landschaften nur Beigaben für das, was die meisten Urlauber ansteuern: Dänemarks Küsten. Weit über 7000 km ziehen sich Meeresufer um die Halbinsel Jütland, Dänemarks kontinentalen Teil, und um Hunderte Inseln, Inselchen und sogar einige Schären. Und wären da nicht knapp 70 km Landgrenze zu Deutschland, Dänemark wäre ein Inselstaat.


Unendlich erscheinende Strände, Nordseewellen auf der einen und ein breiter Dünengürtel auf der anderen Seite – so präsentiert sich die Nordseeküste im Westen. Meeresströmungen haben sie zu einem weich geschwungenen Band ›ausgeglichen‹. Trotzdem ist sie nicht einheitlich: Lehm- und Kalksteinklippen – Bovbjerg, Bulbjerg und Rubjerg Knude – unterbrechen spektakulär das Dünenband. Kontrast zu diesen ›Gipfeln‹ ist das unendlich flache Wattenmeer im Südwesten, eine ökologisch bedeutende Landschaft, beherrscht vom Wechsel der Gezeiten.


Ein Vielfaches an Küstenkilometern und Küstenformen zeigt das Land zur Ostsee: Folgen Sie einmal dem Ufer vom südlichsten Flecken Gedser Odde auf Falster nach Norden. Zuerst zeigt es sich so flach, dass man es mit kräftigen Deichen geschützt hat. Dann ein kurzer Sprung, und man schaut von den Kreideklippen der Insel Møn über 120 m steil nach unten aufs Meer. Überhaupt die Inseln: Amtlich – sprich mehr als 100 m² groß – sind es 1419, andere Zählungen kommen auf vier- bis fünfhundert. Da sind von Watt umgebene Strand- und Düneninseln an der südlichen Nordsee, von Landwirtschaft und idyllischen Dörfern geprägte Inseln im Limfjord, entlang der Ostküste Jütlands und rund um Fünen oder die rauen Perlen im Kattegat, Anholt und Læsø. Bornholm zeigt sich mit seinen Granitfelsen im Norden und den Schären von Christiansø geradezu undänisch und die beiden großen Inseln Seeland und Fünen sind jede für sich facettenreich wie ein kleines Land.


Dänemarks Städte sind nach mitteleuropäischen Maßstäben klein. Doch bieten sie vielseitige Kulturbegegnungen, mal von liebenswerter Provinzialität, mal auf Augenhöhe mit Weltmetropolen. Sie zeigen Lebensstil mit klarem nordischem Charme und einem gehörigen Schuss Lebensfreude. Alle bemühen sich um die Menschen, drängen Autos aus den Zentren, bewahren Altes, wo es greifbar ist, fördern aber auch großzügig moderne Kunst und Architektur. So stößt man in manchem Nest, dessen Name außerhalb des Landes kaum jemand kennt, auf Attraktionen aus Kunst und Geschichte von internationalem Niveau.


Eine Stadt aber ist weit über Dänemarks Grenzen bekannt: Kopenhagen, eine überschaubare Metropole mit allem, was zu einer Weltstadt gehört: großartige Museen, urige Kneipen und ein ehrwürdiges Regierungsviertel, Parks, malerische Kanäle, Schlösser aus verschiedenen Epochen, die alternative Freistadt Christiania mit ihren Mythen und ›Tüten‹, das weltbekannte Tivoli mit seinem romantischen Charme und Strøget, die Mutter aller Fußgängerzonen und eine der bekannten Einkaufsstraßen Europas. Die Kleine Meerjungfrau, Kopenhagens Wahrzeichen, hat Symbolcharakter für den Lebensstil der Stadt: freizügig, aber nicht aufdringlich. Kopenhagen ist die dominierende Stadt in Dänemark, trotzdem suchen andere die Konkurrenz, allen voran Aarhus, das 2017 als Europas Kulturhauptstadt Furore machte, ein prächtiges Konzerthaus, sein auffälliges Museum für moderne Kunst ARoS und das neue Museum zur dänischen Vorgeschichte MUMO mit seiner außergewöhnlichen Architektur ins Rennen schickt und mit Milliardenaufwand seine Hafenfront weltstädtisch aufpoliert. Odense überarbeitet gerade mit großem Aufwand seine Andersen-Gedenkstätten und hat dabei besonders seine vielen asiatischen Gäste im Blick. Aalborg schließlich punktete immer schon mit seinen zahlreichen Restaurants und Kneipen, jetzt aber auch mit seinem extravaganten Musikhaus.


Dänemarks Landschaften lassen sich nicht auf Strand und Dünen reduzieren, die Städte nicht auf Fachwerkbauten und Renaissanceschlösser. Es lohnt sich, die Vielfalt des Landes zu entdecken. Und fühlen Sie sich willkommen – »Velkommen i Danmark«.



Der Autor
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Hans Klüche


www.hans-klueche.de


Hans Klüche studierte Publizistik und Skandinavistik in Münster und Kopenhagen, arbeitete dann als freier Auslandskorrespondent für mehrere ARD-Sender in Dänemark und blieb dem Land als Autor und Fotograf treu. Heute ist er für das Nordeuropa-Magazin »Nordis« als Dänemark-Redakteur tätig und durchstreift regelmäßig das kleine Königreich von den Inseln im Osten bis zu den rauen Stränden der Nordseeküste. Wenn möglich nimmt er seine Familie mit auf Reisen, dann sorgt Sohn Rasmus dafür, dass die Interessen junger Dänemark-Besucher Beachtung finden. Für den DuMont Reiseverlag schrieb Hans Klüche noch das Reise-Taschenbuch »Dänemark Nordseeküste« und den Band »DuMont direkt Kopenhagen«.




Reisen in Dänemark


Klassiker – das Ferienhaus


Rund 80 % aller Übernachtungen deutscher Urlauber in Dänemark finden in Ferienhäusern statt: ein Ort, ein Strand, eine Region, ein paar Ausflüge, z. B. in einen Freizeitpark und in eines der Erlebniszentren zu historischen oder naturwissenschaftlichen Themen – für eine Familie ist das eine ideale Urlaubsform.


Auch Paare lieben Ferienhäuser, zum Kuscheln und Krafttanken, und das nicht nur im Sommer unter blauem Himmel und strahlender Sonne, wenn die Temperaturen nur abends unter die 20 -°C-Marke sinken. Ich kenne und liebe Dänemarks Küsten auch eingehüllt in Seenebel im Spätsommer, wenn das Wasser wärmer ist als die kalte Morgenluft, oder aufgewühlt von wütenden Winden im Herbst, oder an glasklaren, eiskalten Frühjahrstagen, an denen man warm eingemummelt stundenlang am Strand entlanggeht und eine frische Luft genießt, die Lungen wie Geist frei macht für neue Taten.


Dänemark ungewohnt – Rundreise


Schweizer und Österreicher sowie mit steigender Zahl Deutsche besuchen Dänemark gern auf eine andere Weise: Sie reisen im Lande umher, nutzen die günstigen Sommerpreise vieler Stadthotels, quartieren sich in komfortablen Danhostels ein, wie die aufgepeppten Jugendherbergen heute heißen, oder kreuzen im Camper durchs Land. Junge, aktive Familien sind darunter, die sich mit dem Fahrrad aufmachen, aber auch viele ›Empty Nester‹, die das Familienurlaubsland ohne Kinder völlig neu entdecken: Sie erleben die Vielfalt der Kunst und Geschichte, die das Land in seinen unzähligen Museen bietet, saugen am Tage in schattigen Strandwäldern die Lungen voll mit dem Mix aus See- und Waldluft und amüsieren sich bis in die Nacht hinein bei Livekonzerten in proppenvollen Hafenkneipen oder goutieren die inzwischen weltberühmte nordische Gourmetküche – Dänemark ist längst eine Destination für Genießer.


Natur trifft Kultur – Dänemarks Höhepunkte


Unter den großen Städten ist Kopenhagen auch immer eine eigene Reise wert, Aarhus, Odense oder Aalborg mit ihren Kultur- und Lifestyle-Angeboten mindestens Tagesausflüge vom Ferienhaus aus. Kulturhighlights wie die alte Stadt Ribe oder Kolding mit dem genial rekonstruierten Schloss Koldinghus und dem Schwerpunktmuseum für Möbeldesign Trapholt sind international relativ unbekannt, für Kultururlauber aber ein Muss. Und wer moderne Kunst mag, setzt das weltbekannte Louisiana in Nordseeland und das spektakuläre ARoS in Aarhus auf den Reiseplan.


Naturliebhaber sollten den Nationalpark Wattenmeer im Südwesten, die archaische Dünenwelt des Nationalparks Thy ganz im Nordwesten, die spröden Klippen von Lønstrup in Nordjütland, die schönsten Kreidefelsen der Ostsee auf der Insel Møn oder die Granitküste Bornholms nicht missen. Auch die Wanderdüne Råbjerg Mile auf Skagen oder Rønnerne, die Halbwelt zwischen Meer und Land auf Læsø, sowie der Nakskov Fjord im Westen von Lolland sind Naturparadiese.


Oft mischen sich Kultur und Natur. Dänemarks Nationalpark Skjoldungelandet am kulturträchtigen Roskilde Fjord verbindet diese beiden Elemente explizit, gleiches will auch der im Frühsommer 2018 eröffnete Nationalpark Kongernes Nordsjælland nördlich von Kopenhagen. Oft liegen Museen fantastisch eingebettet in der Natur wie Arken mit seiner modernen Kunst in den Dünen südlich von Kopenhagen, Bornholms Kunstmuseum über der Felsenküste im Osten der Insel oder das Museum Fuglsang auf Lolland.


Und wer einfach den ultimativen Dänemark-Mix aus romantischen Orten, hautnaher Kultur, Sommerfrische und Lifestyle genießen will, steuert die Künstlerkolonie Skagen an oder die Insel Fanø, auf der das Dorf Sønderho reetgedeckte Fachwerkidylle, Gourmeterlebnisse und einen Mega-Strand vereint, oder Ærøskøbing auf der Insel Ærø, Dänemarks schnuckeligstes Städtchen.


Strandurlaub


Wer Dänemark nicht wenigsten einmal im Sommer erlebt hat, kann kaum ermessen, wie viele Möglichkeiten das Land für einen Strandurlaub hat: Gut 5000 der über 7000 Küstenkilometer sind zum Baden geeignet, über vielen Stränden weht die Blaue Flagge, Europas Qualitätssiegel für gute Wasserqualität. In lang anhaltenden Hitzeperioden – die gibt’s nicht einmal selten! – steigen die Wassertemperaturen gerne über 20 °C, an der Ostsee noch eher als an der Nordsee. Und bei einer ordentlichen Brandung, die es an der Nordsee häufiger gibt, spürt man frischere Wassertemperaturen allenfalls bis zum ersten Eintauchen.


Upps – alles ausgebucht


In der Hochsaison, wenn Dänen und anderen Skandinavier Sommerferien machen, also zwischen Ende Juni und Anfang August, kann es Probleme geben, in populären Orten von heute auf morgen einen Platz zum Schlafen zu bekommen. Dann melden sogar beliebte Campingplätze »alt optaget« – alles belegt. Irgendwie kulminieren die Touristenströme aller Länder immer Mitte Juli in der Woche 29 in Dänemark, aber sonst kann man mit zwei oder drei Tagen Vorausplanung getrost auf Rundreise gehen. Sollte es in Küstenorten kein Bett oder keinen Stellplatz geben, dann sicher ein paar Kilometer landeinwärts in der nächsten Provinzstadt. Etwas sollte man aber Monate voraus buchen: Fährplätze zu Inseln am Samstag, dem Monsterreisetag (s. >>>>).



Wichtige Fragen vor der Reise


Welche Dokumente braucht man für die Einreise und unterwegs? s. >>>>


Gibt es Alternativen zur Anreise mit dem Auto? s. >>>>


Was muss ich beachten, wenn ich eine Fähre benutzen möchte? s. >>>>


Darf man in Dänemark tatsächlich mit dem Auto auf den Strand fahren? s. >>>>


Was ist bei der Anmietung eines Ferienhauses zu beachten? s. >>>>


Wo kann ich als Wohnmobilreisender das Fahrzeug über Nacht abstellen? s. >>>>


Wie bezahle ich am besten – bar in Kronen/Euro oder mit Kreditkarte? s. >>>>


Ist die medizinische Versorgung wie zu Hause und gibt es Gesundheitsrisiken? s. >>>>


Ist Dänemark wirklich so teuer? Gibt es Möglichkeiten, das Budget zu schonen? s. >>>>


Wie steht es um die Sicherheit im Land? s. >>>>




Planungshilfe für Ihre Reise
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Grafik herunterladen


Angaben zur Zeitplanung


Bei den folgenden Zeitangaben handelt es sich um Empfehlungswerte für Reisende, die ihr Zeitbudget eher knapp kalkulieren.
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Die Kapitel in diesem Buch


1. Die Nordseeküste: s. >>>>


2. Nordjütland: s. >>>>


3. Ostjütland und Fünen: s. >>>>


4. Lolland, Falster, Møn      und Seeland: s. >>>>


5. Kopenhagen, Nordseeland und Bornholm: s. >>>>




1. Die Nordseeküste


Es ist der Deutschen liebstes Dänemark: Marschen, Watt, Inseln und Haffs der dänischen Nordseeküste, die die Dänen ›Vestkysten‹, also Westküste, nennen. Die scheinbar nicht enden wollenden Strände sind an einigen Stellen weit über 1 km breit. Das typische Dach über dem Kopf versteckt sich in ausgedehnten Dünen- und Heidegebieten: das Ferienhaus. Die Städte sind klein, gern romantisch und meist ruhig, ganz sicher keine Szenespots.
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			• Ribe


			• Museumscenter Tirpitz
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			Nationalpark Wattenmeer

			
		

	





Zeitplanung


Fahrt entlang der Nordseeküste:     3–4 Tage


Ribe:                                                     1 Tag


Esbjerg (inkl. Museumsbesuche):        1 Tag


LEGOLAND Park in Billund,


Inseln Mandø und Fanø:        Tagesausflüge


Gut zu wissen: Für einen Ferienhausaufenthalt ist der Landstrich dank der bestens ausgestatteten Häuser längst ein Ganzjahresreiseziel, auch wenn die touristische Infrastruktur im Winterhalbjahr etwas schwächelt – es wird aber von Jahr zu Jahr besser.


Eine Mandø-Exkursion mit Koresand-Ausflug ist von den Tiden abhängig – also rechtzeitig erkundigen. Fanø lohnt immer eine Exkursion, Fahrräder sind frei auf der Fähre und Pkw mit bis zu 9 Personen außerhalb einer kurzen Hochsaison sehr günstig.


2. Nordjütland


Nordjütland, wo sich der Kontinent nach Norden reckt, umfasst das Land nördlich des Limfjord sowie im Osten das Himmerland bis zum Mariager Fjord. Der Limfjord reicht von der Nord- zur Ostsee und macht aus Dänemarks Norden die zweitgrößte Insel des Landes, aber kaum jemand nimmt sie als solche wahr: Brücken, Tunnel und mehrere kleine Fjordfähren, alle ein Stück Nostalgie und spannende Abwechslung für neugierige Kinder bei einer Rundfahrt, sorgen für enge Anbindung ans Festland. Typisch sind raue, archaische Küstenlandschaften, die in der Region Thy seit 2008 als Nationalpark unter Schutz stehen.
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			Skagen
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			Lønstrup Klint

			
		

	





Zeitplanung


Große Nordjütlandrundfahrt:           3–4 Tage


Skagen:                                            1–2 Tage


Aalborg:                                           1–2 Tage


Nordsøen in Hirtshals, Fårup Sommerland


bei Blokhus, Kattegat-Inseln: Tagesausflüge


Gut zu wissen: Mit ein paar Ausnahmen zum Kattegat hin ist die gesamte Küstenlinie Nordjütlands ein Badestrand. Die Strände an Ostsee und Limfjord gelten als kinderfreundlicher als die an der Nordsee. Die meisten Ferienhäuser kuscheln sich zwischen Blokhus und Hirtshals in die Dünen der Region Jammerbugten. Surfer fahren nach Klitmøller, der Hauptstadt von »Cold Hawaii«.


Günstige Tagestickets für die Fähre Frederikshavn–Læsø erlauben bequeme Besuche der Insel im Kattegat, auch per Rad.


3. Ostjütland und Fünen


Die Fjorde, Seen und Inselwelten von Ostjütland und Fünen sind am Lillebælt, dem Kleinen Belt, so eng zusammengewachsen, dass sie trotz aller Vielfalt der Landschaften längst eine touristische Einheit bilden. Für Ostjütland sind weit ins Land reichende Fjorde typisch, für Fünen die langen Strände im Norden und Øhavet, das Inselmeer im Süden, ein Wassersportparadies für Taucher, Kajakfahrer, Stehpaddler, Windsurfer und Segler. Wahrlich nicht ins Dänemarkklischee von Dünen und Meereswellen passt das Seenhochland um Silkeborg mit dem Møllehøj, Dänemarks höchster Erhebung.
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			• Kolding


			• Aarhus


			• Odense
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			• Silkeborg und Seenhochland


			• Øhavet

			
		

	





Zeitplanung


Flensburg–Hobro:                      mind. 3 Tage


Inseln im Øhavet plus Fünen:    mind. 4 Tage


Aarhus:                                                  1 Tag


Kolding:                                                 1 Tag


Odense:                                                  1 Tag


Radtour auf die Insel Samsø im Kattegat, nach Ærø, Skarø oder Drejø im südfünischen


Inselmeer Øhavet:                         Tagesausflüge


Extratage: Die Insel Anholt mitten im Kattegat liegt für einen Tagesausflug zu weit draußen. Rundreisende, die mit dem Zelt unterwegs sind oder eines der wenigen Zimmer ergattern, finden hier im Sommer aber einen coolen Mix aus Ibiza-Stimmung und Naturerlebnissen.


4. Lolland, Falster, Møn und Seeland


Das große Seeland und dank guter Verkehrsanbindung längst auch die Inseln Lolland, Falster und Møn, die sich gern als Dänemarks Südseeinseln vermarkten, sind Rückzugs- und Naherholungsgebiet für den Ballungsraum Kopenhagen. Man stößt auf ansehnliche Schlösser und Kirchen, kann aber auch außergewöhnliche Natur erleben vom flachen, lagunenähnlichen Nakskov Fjord im Westen bis zu den steilen Møns Klint ganz im Osten, eine der imposantesten Landschaften Dänemarks.
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			Roskilde
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			Møns Klint

			
		

	





Zeitplanung


Rodbyhavn–Roskilde: 2–3 Tage mit Besichtigungen, reine Fahrzeit von den Fährhäfen im Süden nach Kopenhagen 1,5–2 Std.


Gut zu wissen: Zwei UNESCO-Welterbestätten liegen in der Region: der Dom von Roskilde, Grabkirche der dänischen Könige, und Stevns Klint, 15 km fossilienreiche Kreideklippen südöstlich von Kopenhagen.


Extratage: Møn hat sehr viel mehr zu bieten als seine 128 m hohen Kreideklippen und so lohnt die Insel immer einige Extratage oder gar einen ganzen Ferienhausurlaub – Günter Grass kam jahrzehntelang in immer dasselbe Haus.


5. Kopenhagen, Nordseeland und Bornholm


Dänemarks Hauptstadt zeigt Grachten und Parks, Trend-, Shopping- und Regierungsviertel, Schlösser und Schwulentreffs, Kneipen, Kirchen und eine angesehene Jazzszene, ist nordische Gourmetmetropole, kreative Film- und Modestadt, aber auch Badeort. Touristenmagnet ist der Vergnügungspark Tivoli mit seinem Mix aus Traditionen und rasenden Attraktionen. Nordseeland, der Vorgarten der Hauptstadt mit Schlössern, Wäldern, Seen und Parks, bekam 2018 als Dänemarks fünfter Nationalpark Kongernes Nordsjælland die ihm gebührende Anerkennung als beeindruckender Kultur-Natur-Mix und streckt dem Kattegat beste Strände entgegen. Die besitzt auch Dänemarks einzige Felseninsel Bornholm, ein von der Sonne verwöhntes Mini-Skandinavien, das per Flugzeug (35 Min.) oder Bus und Schnellfähre (3 Std.) gut an Kopenhagen angebunden ist.
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Zeitplanung


Kopenhagen:          2–3 Tage


Nordseeland:          2–3 Tage


Bornholm:              4–5 Tage


Gut zu wissen: Bornholm wird als eigenständiges Reiseziel wahrgenommen und ist dank der Direktfähre ab Sassnitz auf Rügen aus Deutschland leicht zu erreichen. Eingebunden in Dänemark-Rundfahrten wird Bornholm selten, dabei sind auch dank staatlicher Subventionen auf wichtigen Routen die Überfahrten von der Insel zum dänischen ›Festland‹ günstiger geworden. Wer bei den Abfahrtzeiten flexibel ist, macht regelrechte Schnäppchen.


Tipp: Für eine Woche ein Ferienhaus in Nordseeland buchen und von dort per Nahverkehr Kopenhagen erkunden – das ist billiger, als in der Hauptstadt ein Hotelzimmer plus die horrenden Parkgebühren zu bezahlen.


Vorschläge für Rundreisen



		[image: image] Mondäne Badehoteltour (14 Tage)




Diese Rundreise ist mit Übernachtungen in mondänen Badehotels sicher nicht billig und erfordert angesichts der Popularität der Häuser langfristiges Vorausbuchen. Alle genannten Hotels sind auch allein eine Reise wert. Alternativ gibt es in allen Orten günstigere Unterkünfte oder Campingplätze. Die Auto-Fahrstrecke beträgt ca. 1060 km. Die drei Fährfahrten summieren sich je nach Saison und Abfahrtszeit auf 60 bis 105 € für einen Pkw mit zwei Insassen.


1. und 2. Tag: Nach Kopenhagen via Vogelfluglinie. Übernachtungen im Skovshoved Hotel (s. >>>>) an der Øresundküste nördlich der Hauptstadt. An einem der beiden Abende Bummel über den nahen Bakken, den ältesten Vergnügungspark der Welt, das volkstümliche Gegenstück zum Tivoli.


3. und 4. Tag: Fahrt am Øresund entlang mit Stopp am Kunstmuseum Louisiana. Übernachten im Gilleleje Badehotel (s. >>>>) oder Helenekilde Hotel og Badepension Tisvildeleje (s. >>>>) in Nordseeland. Strandtag oder Schlössertour.


5. und 6. Tag: Fahrt via Fährlinien Hundested–Rørvig und Mols-Linien (s. >>>>) nach Jütland auf die Halbinsel Dursland. Übernachten im Molskroen (s. >>>>). Wanderungen im Nationalpark Mols Bjerge oder Besichtigung Glasmuseum und Fregatte »Jylland« in Ebeltoft, mit Kindern alternativ Skandinavisk Dyrepark bei Kollind.


7. bis 9. Tag: Fahrt über Aalborg und Frederikshavn nach Skagen. Übernachten in Ruths Hotel (s. >>>>; Spitze in Leistung und Preis) oder Hjorths Badehotel (s. >>>>; idyllisch, einfacher). Zwei Tage für Kunst, Licht und Lebensfreude von Skagen.


10. und 11. Tag: Fahrt entlang der Jammerbugt zum Svinkløv Badehotel (s. >>>>). Der Klassiker unter Dänemarks Badehotels will nach verheerendem Brand zur Saison 2019 im alten Stil mit seiner entschleunigenden Atmosphäre wieder öffnen. Wer Adrenalin ausschütten will, hetzt oberhalb des Hotels über einen der anspruchsvollsten Mountainbike-Trails im Lande durch die Svinkløv Plantage.


12. und 13. Tag: Henne Mølleå Badehotel (s. >>>>), der funktionalistische Klassiker aus den 1930er-Jahren bei Henne Strand in den Dünen. Abschiedsessen im Henne Kirkeby Kro (s. >>>>), dem führenden Gourmetrestaurant an der dänischen Nordsee.


14. Tag: Rückfahrt über Esbjerg, Ribe und Tønder nach Deutschland.
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Zwei Meere und fünf Inseln bei nur etwa 500 km (ab/bis Grenze) Auto-Fahrstrecke plus zwei Fährfahrten (Pkw mit 2+2 Familie ca. 145 €) bietet diese Route durch Südjütland und Fünen. Sieben Tage sind das Minimum, unterwegs passiert man aber viele Orte und Inseln, an denen man länger bleiben möchte.


1. und 2. Tag: Anreise von Süden über Flensburg am Geschichtszentrum Dybbøl (preußisch-dänischer Krieg 1864!) vorbei nach Sønderborg und über Insel Als nach Fynshav. Fähre Fynshav–Søby zur Insel Ærø (Fährinfo s. >>>>). Zwei Nächte auf Ærø.


3. Tag: Fähre Ærøskøbing–Svendborg (Fünen). Dort Übernachtung z. B. im Hotel Stella Maris (s. >>>>), wo schon Brecht ein und aus ging. Optional Exkursion zur vorgelagerten Insel Tåsinge mit Valdemars Slot.


4. Tag: Übernachtung in der H.-C.-Andersen-Stadt Odense oder in Kerteminde mit seinen Schweinswalen und Dänemarks einzigem Wikingerschiffsgrab.


5. Tag: Die ca. 130 km zur Nordseeküste sind über die Autobahn schnell zurückgelegt. Übernachtung wahlweise in der Hafenstadt Esbjerg mit Fischerei- und Seefahrtsmuseum oder im historischen Ribe.


6. Tag: Die Tide gibt vor, wann die Überfahrt zur Wattenmeerinsel Mandø möglich ist. Übernachtet wird aber auf der Insel Rømø, die man jederzeit über einen Damm erreichen kann.


7. Tag: Rückreise via Tønder zur Grenze nach Deutschland oder mit der Fähre nach Sylt (s. >>>>).


[image: ]


Grafik herunterladen



		[image: image] Historischer Ochsenweg (6 Tage)




Der Ochsenweg (dänisch: Hærvejen) gehört zum Netz europäischer Pilgerwege und ist nördlicher ›Zubringer‹ zum Jakobsweg (Details s. Aktiv unterwegs s. >>>>, dort auch Hinweise zu Übernachtungsoptionen). Der folgende Radtouren-Tipp folgt dem historischen Hærvejen von der Grenze bis Viborg. Die Etappen sind hier für durchschnittlich fitte und erfahrene Radwanderer kalkuliert (max. 70 km pro Tag), mit Kindern sollte man sie kleinteiliger planen. Parallel verläuft auch ein Wanderweg. Sehr detaillierte Informationen zu Rad- und Wanderroute inklusive Karten als PDF-Datei zum Download findet man auf der Website www.haervej.de (auch in Deutsch). Dort gibt es auch Tipps für moderne Verlängerungen der historischen Route nach Norden bis Frederikshavn (ca. 200 km, Biker und Wanderer) bzw. Hirtshals (ca. 220 km, nur Wanderer).


1. Tag: Padborg Grenze–Rødekro (Aabenraa), ca. 46 km


Etwas abseits des Zielortes liegt Aabenraa, eine Hochburg der deutschen Minderheit in Dänemark.


2. Tag: (Aabenraa) Rødekro–Jels–Vejen, ca. 65 km


Spannende Kunst und das gratis im Vejen Kunstmuseum. Sollten in Jels gerade Wikingerspiele stattfinden (s. >>>>), lohnt es sich, dort zu unterbrechen.


3. Tag: Vejen–Bindeballe Købmandsgård–Jelling, ca. 42 km


Mit Umwegen zum Grabplatz des Mädchens von Egtved und zum Landschafts-Skulpturenpark Tørskind-Kiesgrube, der Fahrt ins Tal der Vejle Å hinunter und dem UNESCO-Welterbe Jelling ist dies die Highlight-Etappe der Ochsenweg-Tour.


4. Tag: Jelling–Givskud, ca. 10 km


Kurze Etappe, aber es gibt viel zu besichtigen: UNESCO-Welterbe Jelling, Nationalmuseum-Abteilung Kongernes Jelling und mit Kindern Givskud Zoo.


5. Tag: Givskud–Funder Kirkeby (Silkeborg), ca. 45 km


Etwas abseits des Zielorts liegt Silkeborg, Zentrum des Seenhochlands mit Optionen für Bootstouren.


6. Tag: (Silkeborg) Funder Kirkeby–Viborg, ca. 45 km


Die Endstation der Tour, Viborg, war im Mittelalter eine der wichtigsten Städte Jütlands.
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Wissenswertes über Dänemark


»Je glücklicher ein Volk, desto näher liegt es genetisch gesehen bei den Dänen. Denn diese sind die allerglücklichsten Menschen.«


»Die glücklichen Dänen«, Silke Bigalke, Tages-Anzeiger Zürich


[image: ]


© Hans Klüche, Bielefeld


31-mal rund um die Erde radeln die Kopenhagener statistisch pro Tag



Steckbrief Dänemark
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Daten und Fakten


Name: Kongeriget Danmark (Königreich Dänemark). Ist im Folgenden von Dänemark die Rede, ist der Staat gemeint. Zum Königreich gehören die ›gleichberechtigten Nationen‹ Kalaallit Nunaat (Grönland, s. >>>>) und Føroyar (Färöer, s. >>>>).


Fläche: 43 094 km2 


Landeshauptstadt: København (Kopenhagen) 613 288 Einw., Ballungszentrum je nach Zählweise ca. 1,3 Mio. bis 2 Mio. Einw.


Größte Städte: Aarhus 273 000 Einw. Stadt (urbane Bebauung) bzw. 340 500 Einw. Kommune (inkl. des ländlichen Umlands), Odense 178 500 bzw. 202 500, Aalborg 113 500 bzw. 213 500, Esbjerg 72 000 bzw. 116 000.


Amtssprache: Dänisch. Deutsch ist im Süden Jütlands ›anerkannte und geschützte Minderheitssprache‹.


Einwohner: 5,78 Mio.


Bevölkerungsdichte: 134,1/km2


Bevölkerungswachstum: 0,86 % (2017) inkl. Einwanderer. Aktuell steigt die Geburtenrate: 2017 wurden knapp 61 400 Kinder geboren, etwa 5500 mehr als 2013. Statistisch hat jede Frau 1,7 Kinder.


Lebenserwartung: Männer 79 Jahre, Frauen 82,9 Jahre


Währung: Dänische Krone (DKK), der Wechselkurs ist fest an den Euro gebunden. Offizielle Zahlungsmittel sind ferner Banknoten der Føroyska Krónan (Färöische Krone; immer 1 : 1 zur DKK), die aber außerhalb der Färöer-Inseln so gut wie nie auftauchen.


Zeitzone: Mitteleuropäische Zeit (MEZ) mit Sommerzeit (MESZ)


Internationale Kennungen: Internet: .dk; Kfz-Kennzeichen: DK; Währungskürzel: DKK; Telefonvorwahl: +45.


Landesflagge: Danebrog (dän. Dannebrog, wörtlich übersetzt: ›Dänentuch‹) mit weißem Kreuz auf rotem Grund. Der Sage nach seit 1219, nachweislich ab Mitte des 15. Jh. Reichsflagge.


Geografie


Üblich ist die Trennung in Landesteile östlich des Großen Belt (Seeland, Lolland, Falster und umliegende Inseln) und westlich des Großen Belt (Jütland und Fünen). Eine Sonderstellung nimmt die Insel Bornholm ein. 7314 km Küste stehen nur 67,6 km Landgrenze mit Deutschland gegenüber. Mehr als 400 Inseln sind namentlich benannt, ca. 75 bewohnt. Größte Insel ist Sjælland (Seeland), dort leben auf 17 % der Landesfläche etwa 40 % aller Einwohner.


Dänemark ist im Durchschnitt nur 31 m hoch, aber hügelig: Der erst 2005 ›entdeckte‹ Gipfel Møllehøj in Mitteljütland erreicht 170,86 m, die Wiesen im trockengelegten Lammefjord in Nordwestseeland liegen 7 m unter Normalnull.


Größter See ist der Arresø (37 km²) in Nordseeland, der längste Fluss die Gudenå (158 km) in Mitteljütland. Sie wird allerdings noch vom Limfjord übertroffen, der mit rund 180 km Länge der längste Meeresarm in Dänemark ist.


Geschichte


Die Staatsgründung fällt in die Wikingerzeit. Das Königshaus geht auf Gorm den Gamle (ca. 950) zurück; nach dem japanischen Kaiserhaus gilt es als ältestes der Welt. Größte Macht und Ausdehnung hat das Land gegen Ende des 14. Jh. in der Kalmarer Union unter der Herrschaft von Margrete I., als es den gesamten Norden beherrscht. Der Zerfall beginnt 1412 mit Margretes Tod. Kriege mit Schweden und dem deutschen Reich (zuletzt 1864) führen zu immer weiteren Gebietsverlusten. Die Grenzen Dänemarks veränderten sich zuletzt 1920 durch eine Volksabstimmung in Südjütland.


Staat und Politik


Dänemark besitzt eine parlamentarisch-demokratische Erbmonarchie mit einem Einkammerparlament, dem Folketing. Staatsoberhaupt mit repräsentativen Aufgaben ist Königin Margrethe II. Ihre wichtigste politische Aufgabe: Sie beauftragt nach Wahlen den Politiker mit der Regierungsbildung, dem sie die besten Chancen einräumt, im Folketing nicht abgewählt zu werden. Seit 1973 sind dort immer 7 bis 10 Parteien vertreten, meist regieren Minderheitskoalitionen.


Wahlen im Juni 2015 brachten eine Mehrheit für den sogenannten ›blauen‹ Bürgerblock, in dem die rechtspopulistische Dansk Folkeparti stärkste Partei wurde (21,1 %). Bei Redaktionsschluss dieser Ausgabe unterstützte sie eine liberal-konservative 3-Parteien-Regierung, geführt von der rechtsliberalen Venstre (19,5 %) unter Lars Løkke Rasmussen. Der Regierungschef (Statsminister) kann jederzeit Neuwahlen ansetzen, der nächste reguläre Urnengang wäre im Juni 2019.


Wirtschaft und Tourismus


Dänemark ist eines der reichsten Länder der Erde. Gas- und Ölfunde unter der Nordsee sanierten seit den 1980er-Jahren den Staatshaushalt, der bis 2008 noch Überschüsse erzielte und erst mit der globalen Wirtschaftskrise ins Minus drehte. Trotzdem wirkt das Land gut aufgestellt (Zahlen Mai 2018) mit geringer Inflation (ca. 1,3 %) und einer Brutto-Arbeitslosenquote von 4,1 %. Den Arbeitsmarkt zeichnen eine hohe Zufriedenheit der Arbeitnehmer mit ihren Jobs, große soziale Sicherheit, weltweite Spitzenwerte beim Beschäftigungsgrad von Frauen und große Jobmobilität aus.


In der Industrie überwiegen kleine und mittlere Betriebe, Großindustrie gibt es wenig. Die Außenhandelsbilanz ist positiv, größte Handelspartner sind Deutschland, Schweden und Großbritannien, wichtigste Exportgüter Produkte der metallverarbeitenden Industrie und der Landwirtschaft. Die meisten Arbeitsplätze bietet der Dienstleistungssektor, gut 120 000 der Tourismus. Deutsche sorgen für 57 % aller 26,75 Mio. Übernachtungen ausländischer Gäste mit klaren Prioritäten: In Ferienhäusern stellen sie rund 85 % aller nicht dänischen Urlauber, in Jachthäfen 70 %, auf Campingplätzen 59 %, in Hostels und Wanderherbergen gut 17 %, in Hotels aber gerade einmal 9 %.


Bevölkerung


Knapp 87 % der Gesamtbevölkerung sind von Geburt Dänen, etwa 15 000 bis 20 000 davon gehören der deutschen Minderheit in Sønderjylland an. Die größte Migrantengruppe bilden Türken, gefolgt von Polen, Syrern, Deutschen (ca. 33 500) und Irakern.


Religion


Etwa 75 % der Dänen – Tendenz fallend – sind Mitglieder der evangelisch-lutherischen Folkekirke, die in der Verfassung als Staatskirche verankert ist, Kirchenoberhaupt ist Königin Margrethe. Die Zahl regelmäßiger Kirchgänger ist gering. Andere Religionen und Sekten rekrutieren sich meist aus Migrantenkreisen: Muslime 4 %, Katholiken, Buddhisten, Juden u. a. jeweils unter 1 %.




Natur und Umwelt 


Die letzte Eiszeit war der Landschaftsdesigner, schuf ein flaches, aber hügeliges Land, geprägt vom Meer und seinen Ufern. Bei Flora und Fauna sind es die Tiere des Meeres und die gefiederten Bewohner der Küsten, die das größte Interesse wecken, ebenso wie die Biotope im Grenzbereich zwischen Wasser und Land.


Meerumschlungen


»Wohin Du auch in diesem Land reisen magst – immer wird dies wogende, endlose Blau Dir entgegen winken, bevor Du es ahnst, bald freundlich lächelnd, halb zutraulich, als wolle es Dich zu sich hinaus locken mit seinen weißen, wogenden Schaumblumen, mit denen es seine Brust geschmückt hat; bald in völliger Ruhe, nackt und schön in trägem Schlummer, sich im blauen Gewölk des Horizontes verlierend; bald wieder einem Ungeheuer gleich mit drohendem Antlitz, gerunzelten Braunen, aus tausend schaumumkränzten Schlünden brüllend, während es gleichsam hungrig und beutegierig mit seinen starken Pranken gegen das Ufer donnert.« Was Dänemarks späterer Literaturnobelpreisträger Henrik Pontoppidan 1890 in »Reisebilder aus Dänemark« über sein Land schreibt, gilt bis heute: Das Meer prägt Dänemark überall. Seine Sunde, Buchten, Fjorde, Haffs, Strände und Klippen gliedern das Land und geben ihm Struktur.


Küstenlandschaften


Die Dänen nennen die Küste im Westen ihres Landes ›Vestkysten‹, die Westküste, und das Meer, das daran brandet, ›Vesterhavet‹, das Westmeer – unsere Nordsee. Vom Rømø-Südstrand bis zur Sandbank Grenen, Mitteleuropas Fingerzeig nach Norwegen, stemmt sie sich über fast 400 km als langes Sandband gegen Wellen und Winde.


Hinter dem Strand türmen sich auf langen Abschnitten mächtige Dünen auf, in deren Windschatten sich idyllische Strandhöfe aus früheren Zeiten ducken, aber auch immer mehr Ferienhäuser.


Ein Abschnitt der Nordseeküste ganz im Süden fällt jedoch aus diesem Rahmen: Schlick und Schlamm statt Sandstrand prägen das Wattenmeer (s. >>>>), eine maritime Halbwelt im Rhythmus der Gezeiten und eine der bewahrungswürdigsten Naturlandschaften der Erde. Zweimal täglich wird es von der Nordsee überspült, zweimal täglich fällt es wieder trocken, eine Dynamik, die für eine ungeheuer große Produktion kleinster Pflanzen und Tiere sorgt, die am Anfang maritimer Nahrungsketten stehen. Nicht von ungefähr wurde das Wattenmeer zu einem der ersten Nationalparks Dänemarks erklärt.


Auf die Küsten des ganzen Landes bezogen, sind die 400 km entlang der Nordsee aber nur ein kleiner Teil, ihnen stehen fast 7000 km Ostseeufer gegenüber. Die zeigen in Nordjütland und an der Kattegatküste Nordseelands auch Sandstrände und Dünen, aber alles ein paar Nummern kleiner als an der Nordsee. Wellen branden hier meist sanfter an ein flach abfallendes Ufer – Ostseestrände sind fast immer kinderfreundlicher als die Strände der Nordsee.


Doch hat die Ostsee auch viele Küstenkilometer, die allenfalls aus schmalen Schotterbändern bestehen, an die Felder, Äcker oder Wälder stoßen. Ein Highlight sind indes die imposanten Kalksteinklippen im Osten der Insel Møn, aufgefaltete und an die Oberfläche gedrückte Ablagerungen vom Grund eines Kreidezeitmeeres vor rund 70 Mio. Jahren.


Und ganz im Osten gibt es sogar eine Felsenküste mit ansehnlichen Klippen und ein paar Schären: Die Insel Bornholm (ab s. >>>>) ist ein freistehender, an die Oberfläche ragender Horst des skandinavischen Grundgesteins und zeigt sich in ihrem Norden anderen skandinavischen Landschaften ähnlicher als dem Mutterland.
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Wie von Caspar David Friedrich gemalt: Kalkklippen auf der Insel Møn


Entstehung der Landschaften


Vor rund 20 000 Jahren, auf dem Höhepunkt der letzten Eiszeit, schob sich das ganz Skandinavien bedeckende Eisschild von Norden und Osten bis zu seiner Hauptstillstandslinie in Mitteljütland vor. Diese Endmoränenkette, die die damals weiteste Ausdehnung der Gletscherfront markiert, bildet Dänemarks bedeutendste geologische Grenze. Sie zieht sich von einem Scheitelpunkt bei Viborg nach Süden bis zum Ende der Flensburger Förde und nach Westen bis zum Bovbjerg (s. >>>>), dessen Steilküste zur Nordsee ein Anschnitt des gewaltigen Erd- und Schutthaufens ist, den die Gletscher vor sich hergeschoben haben.


Nach Westen flossen gewaltige Schmelzwassermassen ab und hinterließen einen flachen, nährstoffarmen Sandboden. Nur dort, wo Geestinseln, Ablagerungen früherer Eiszeiten, den Wassermassen standhielten, und dort, wo sich später durch Marschbildung neuer Boden aufbaute, ist das Land von Natur aus fruchtbar.


Die Mündungsgebiete der Gletscherströme wurden bei steigendem Meeresspiegel zu großen Buchten, anschließend legten Meeresströmungen jenes sanft geschwungene Band der Strände von heute davor. Nehrungen wie die Landzunge Holmsland Klit am Ringkøbing Fjord (s. >>>>) schufen klassische Haffs – der Begriff ›Fjord‹ im Namen ist etwas irreführend.


Anders im Osten: Unter dem Eis grub das Wasser Abflüsse in den Grund, heute die in West-Ost-Richtung verlaufenden Fjorde und Täler Ostjütlands. Beim Rückzug des Eises lagerte sich in den östlichen Landesteilen des heutigen Dänemark guter Ackerboden ab. Der Abschmelzprozess verlief durch den Wechsel wärmerer und kälterer Perioden aber wie eine Springprozession: Rückten die Eismassen wieder etwas vor, schoben sie den Boden vor sich zu ausgeprägten Hügellandschaften zusammen. Die Mols Bjerge auf der Halbinsel Djursland – seit 2009 Nationalpark – sind das Paradebeispiel einer solchen ›Randmoräne‹, aber auch Øhavet, die Inselwelt vor Südfünen, entstand so, doch ließ dort eine Landsenkung die Landschaft später vom Meer überfluten, nur die Anhöhen blieben als Inseln zurück.



Wer ist der Größte im ganzen Land?


Man kann auch auf niederem Niveau streiten: Bis Mitte des 19. Jh. galt der markante Himmelbjerget bei Silkeborg mit 147 m als höchste Erhebung des Landes. Dann wurde Ejer Bavnehøj südlich von Aarhus zum Gipfel hochgemessen. Eine erneute Vermessung 1941 machte den nahen Yding Skovhøj zur Nummer 1, einer von drei Grabhügeln aus der Bronzezeit auf seiner Spitze brachte ihn auf 172,54 m. Das gab langen Streit: Was ist eine natürliche Höhe, was eine unzulässige, von Menschen geschaffene?


Seit 2005 ist der unscheinbare Møllehøj, nur ein paar Hundert Meter westlich des Ejer Bavnehøj, mit 170,86 m die amtlich höchste natürliche Erhebung Dänemarks, 9 cm höher als der Yding Skovhøj ohne Grabhügel und 51 cm höher als Ejer Bavnehøj. Zum Vergleich: Die Spitze eines Radio- und TV-Sendemastes auf Bornholm erreicht 431 m über Null, der Turm allein misst 315,5 m. Und die Pylonen der Brücke über den Großen Belt ragen 254 m aus dem Meer auf.




Aufgetaucht


In den ersten Jahrtausenden nach dem Ende der Eiszeit erstreckte sich eine durchgehende Landmasse von Schweden bis England. Erst ein weiteres Abschmelzen des Eises im hohen Norden und der damit verbundene Anstieg des Meeresspiegels ab etwa 6000 v. Chr. beendete diese ›Festlandszeit‹. Erste Konturen des heutigen Dänemark waren jetzt zu erahnen, aber die Form, in der sich das Land aktuell zeigt, ist das Resultat eines langsamen, bis in die Gegenwart reichenden Prozesses.


Das Land nördlich des Limfjord ist ein erdgeschichtlich besonders junger, längst nicht vollendeter Teil Dänemarks. Nach dem Abschmelzen der Gletscher breitete sich hier eine Inselwelt im ›Litorinameer‹ aus, deren Nordgrenze etwa zwischen den heutigen Städten Hirtshals und Frederikshavn verlief. Dann hob sich der Boden, dort wo sich die Halbinsel Skagen nach Norden streckt, immerhin um 13 m. Geologisch geschulte Augen erkennen vielerorts alte Küstenlinien weit im Landesinneren. Landmarken wie die 50 m hohe Kalksteinklippe Bulbjerg oder die Anhöhen, auf denen Städte wie Hanstholm und Hirtshals liegen, sind Reste alter Moräneninseln, während alle flachen Küstenabschnitte Neuland aus den letzten sechs Jahrtausenden sind.


Abgesunken


Während sich der Norden Jütlands langsam aus dem Steinzeitmeer hob, sank der Süden in die Tiefe. Vom Nissum Fjord durch den Kleinen Belt und quer über Fünen an der Nordspitze von Langeland entlang bis zur Nordostecke von Falster zieht sich die Trennlinie zwischen Landhebung und Senkung durch Dänemark: Hier liegt eine geologische ›Wippe‹ auf. Südlich davon hatte diese Landsenkung die Bildung der Inselwelt vor Südfünen zur Folge, ebenso wie die Entstehung des Wattenmeers vor der Küste von Südwestjütland.


Sandflug und Biotopschutz


Die Landhebung und das Absinken des Meeresspiegels durch eine Zwischeneiszeit führte ab dem 16. Jh. zu einer ökologischen Katastrophe, die viele Küstenregionen bis heute prägt: Sandflug. Er traf auf ein Land, dessen Vegetation durch Abholzung und Beweidung seit der Wikingerzeit gelitten hatte und in der ersten Hälfte des 17. Jh. für den Schlösser- und Schiffsbauboom der Renaissance einen von der Natur nicht mehr auszugleichenden Aderlass erlebte. Viel fruchtbares Land versank unter Dünen, ganz Landstriche entvölkerten.


Erst 1805 rettete ein Waldgesetz die letzten verbliebenen Wälder, ab Mitte des 19. Jh. wurde der Sandflug mit systematischem Anpflanzen großer Dünenforste bekämpft und bis zum Anfang des 20. Jh. weitgehend eingedämmt. Diese klitplantager gehören zu den typischen Merkmalen dänischer Küsten. Angepflanzt wurden fremde Nadelhölzer, die auf den kargen Sandböden überleben konnten: Bergkiefern aus Mitteleuropa spielten die Pioniere, später kamen ökonomisch attraktivere Kiefernarten wie Sitkafichten aus Amerika hinzu.


Zwar ist Dänemark im internationalen Vergleich immer noch recht waldarm, aber während andernorts immer mehr Waldgebiete verschwinden, stieg der Anteil der Wälder und Forste an der Gesamtfläche Dänemarks zwischen 1805 und heute von etwa 2 % auf gut 12 %, Tendenz wachsend. Die Wälder im Landesinneren sind vor allem von Buchen geprägt. Ansonsten ist Dänemark so stark vom Menschen gestaltet wie kein anderer Flächenstaat Europas: 60 % des Bodens werden beackert oder beweidet.


Empfindliche Biotope


Trotz aller Bepflanzungen besitzt Dänemark entlang der Nordseeküste immer noch Europas größte Dünenareale. Die noch nicht bewachsenen weißen Dünen sind Sandmassen in Bewegung. Sie werden, wo nötig, mit anspruchslosen Pflanzen wie Strandhafer befestigt, aber auch verdorrte Äste und Zweige, die oft in Dünenmulden liegen, sollen den Sand binden. In wenigen eindrucksvollen Fällen unterbleibt aber jede Stabilisierung, weil Naturschutzgesetze auch Wanderdünen ein Existenzrecht garantieren. So darf die größte ihrer Art, die Råbjerg Mile (s. >>>>), ungehindert über die Halbinsel Skagen kriechen.


Robben, Fische, Vögel und das Watt


Auf dem Land fallen natürlich Nutztiere zuerst ins Auge, aber neben Kühen, Schafen und Schweinen (s. >>>>), die sich wieder häufiger unter freiem Himmel suhlen dürfen, sieht man gelegentlich wild lebende Säugetiere. Das bedeutendste Wildrevier mit Füchsen, Wildschweinen und dem größten Rotwildbestand im Lande grenzt direkt an eine der bekanntesten Ferienhausregionen bei Blåvands Huk und Vejers ganz im Westen (ab s. >>>>).


Seehunde und Kegelrobben


Einige heimische Säugetiere sind Meeresbewohner. Unter den Robben ist der Seehund (spættet sæl) mit rund 20 000 Exemplaren am weitesten verbreitet. Außerdem wachsen die Bestände der lange bedrohten Kegelrobben (gråsæl) stetig, im Wattenmeer wurden nach fast 100 Jahren Pause 2007 erstmals wieder Jungtiere beobachtet. Die bis zu 300 kg schweren Bullen sind die größten Säuge- und Raubtiere im Land. Die Lieblingsplätze der Fischvielfresser sind Sandbänke mit Jagdgründen vor der Nase und ungestörten Ruheplätzen für die Aufzucht der Jungen.


Die zuletzt 2002 massiv aufgetretene Seehundstaupe (PDV-Seuche) reduziert zwar manchmal die Bestände drastisch, aber sie erholen sich ebenso schnell wieder. Wissenschaftler gehen davon aus, dass sich die Zahl der Seehunde in dänischen Gewässern unter normalen Umständen etwa alle sechs Jahre verdoppelt. Trotzdem muss man Schutzzonen beachten. Nähern Sie sich auch nie einem jungen Seehund am Strand. Sein typisches Heulen ist kein Klagen im Sinne von »Hilfe, meine Mama hat mich verlassen«, sondern ein Signal an die Mutter, die irgendwo auf Fischfang ist, wo sie ihr Junges wiederfindet. Sind bei ihm Menschen, bleibt sie im Wasser, gibt irgendwann sogar das Kleine auf – dann erst wird es für den Heuler wirklich zum Heulen, zumal es in Dänemark bewusst keine Aufzuchtstationen wie in Deutschland gibt.


Schweine im Meer


Richtig zum Heulen ist das Schicksal des Schweinswals, den die Dänen marsvin, direkt übersetz ›Meerschwein‹, nennen. Die mit wenig mehr als 1,50 m Länge kleinsten Wale der Weltmeere sind ständige Bewohner dänischer Gewässer von Nordsee, Skagerrak und Kattegat sowie rund um Fünen. Von der Mitte des 16. bis zum Ende des 19. Jh. wurden die kleinen Wale sogar systematisch bejagt, das Städtchen Middelfart (s. >>>>) am Kleinen Belt war Fängerhochburg.


Aber was waren schon die knapp 1750 erlegten Tiere im Rekordwinter 1854/55 gegen moderne Fangzahlen: Schweinswale sind tagtäglich Opfer der Fischerei. Nach Untersuchungen 1994 bis 2001 ertranken jedes Jahr in der Nordsee etwa 4000 dieser auf Atmung angewiesenen Säuger in dänischen Fangnetzen, was Dänemark zur größten Walfangnation der Welt machte. Eine noch recht aktuelle Zählung von 2013 nennt ca. 18 000 marsvin in dänischen Gewässern gegenüber 28 000 Mitte der 1990er-Jahre. Da ihr Fang in der EU verboten ist, dürfen versehentlich getötete Schweinswale aber nicht verwertet werden.


Man muss Dänemark zugutehalten, dass es führend bei der Forschung zu der Frage ist, wie sich Beifang von Schweinswalen verhindern lässt, und dass es die Ergebnisse dieser Forschung regelmäßig in die Praxis umsetzen lässt. Inzwischen sind akustische Warnbojen Pflicht und die für die Tiere besonders gefährliche Stellnetzfischerei wurde reduziert.


Erfreulich sind in jüngerer Zeit gemachte Beobachtungen: Schweinswale fühlen sich im Umfeld von Offshore-Windparks wohl, ihre Zahlen steigen dort. Meeresbiologen sehen Gründe im weitgehenden Fehlen von Fischerei und Schiffsverkehr in den Parkgrenzen und der Bodensicherung mit Steinen an jeder einzelnen Windkraftanlage, die das Wachstum von Seetang und der Fischbestände fördert.


In Kerteminde auf Fünen forscht das Aquarium und Wissenschaftszentrum Fjord  & Bælt (s. >>>>) schwerpunktmäßig über Schweinswale und präsentiert als einziges Aquarium weltweit einige Tiere in einem abgetrennten Teil des Hafens.


Dorsch, Hai & Co.


Zu den rund 100 in dänischen Gewässern heimischen Fischarten gehören bekannte Speisefische wie Dorsch, Meerforelle, Hering oder Scholle, aber auch einige Haie. Imposant sind die bis zu 3,5 m langen Heringshaie, häufiger vertreten kleinere Dorn- und Katzenhaie. Sie kommen aber nicht so nah an die Küste wie etwa der Schweinswal und sind – keine Sorge – Menschenfleischverächter. Eher umgekehrt: In den Auktionshallen der Fischereihäfen liegen sie oft auf Eis – Hai ist in der Küche begehrt. Lebend sieht man sie in Meerwasseraquarien, im Jyllands Akvariet (s. >>>>) von Thyborøn kann man sie sogar im Berührungsbecken streicheln.


Flugkreuz Wattenmeer


Die augenfälligsten Bewohner und Gäste der dänischen Nordseeküste sind jedoch die Millionen von Vögeln, vor allem See- und Watvögel. Aber auch große Raubvögel sieht man gelegentlich kreisen, und nicht nur die aus dem Ørnereservatet, der Adlerwarte von Tuen (s. >>>>) in Nordjütland. Seeadler, lange in Dänemark nur zufällige Gäste, sind in jüngster Zeit wieder heimisch geworden. An vielen Orten sind für Naturliebhaber komfortable Beobachtungsstände und -türme errichtet. Tipperne (s. >>>>) am Südende des Ringkøbing Fjord sowie Vejlerne (s. >>>>) an der Grenze zwischen Thy und Hanherred haben sogar den Status von RAMSAR-Reservaten, internationale bedeutende Lebensräume für See- und Zugvögel.


Ein Ökosystem übertrifft aber auch hier wieder alle anderen: Das Wattenmeer (s. >>>>). Es ist für viele Arten ein lebensnotwendiger Rast- und Speiseraum. Und das Watt muss einiges liefern: Ein Säbelschnäbler vertilgt bis zu 3000 Borstenwürmer am Tag, ein Austernfischer bis zu 300 Muscheln. Vor allem für Vögel, die in arktischen und subarktischen Regionen ihre Brutgebiete und im mittleren und südlichen Europa oder im nördlichen Afrika Winterquartiere haben, wären die jährlichen Züge undenkbar ohne das ›Auftanken‹ in dieser Speisekammer. Grob geschätzt machen im dänischen Wattenmeer etwa 10 Mio. Vögel pro Jahr Station.


Organisierte Vogelexkursionen im Wattenmeer bieten u. a. das Vadehavscentret in Vester Vedsted (s. >>>>) oder Naturcenter Tønnisgård (s. >>>>) auf Rømø.


Umwelt und Naturschutz 


Überfischung der Meere, Walmord im Beifang und immer mal wieder ein Robbensterben – auch Dänemark macht manchmal negative Schlagzeilen mit Umweltproblemen. Zwar fehlt mit der Großindustrie ein wichtiger Verursacher für die Verschmutzung der Umwelt, aber auch viele kleine Schweine machen Dreck: Die Folgen der intensiven Landwirtschaft, insbesondere bei der Beseitigung der Rückstände aus der Fleischproduktion, sprich der Gülle, bereiten Sorgen. Nitratverunreinigungen im Wasser und Überdüngung des Meeres sind die Schlagworte. Strenge Umweltauflagen und die Ausweitung der Energiegewinnung durch Biogasanlagen, in denen die meisten Rückstände der Landwirtschaft sinnvoll verwertet werden, haben die Negativmeldungen in den letzten Jahren aber deutlich reduziert.



Nationalparks in Dänemark


Seit 2005 läuft ein Programm zur Einrichtung von Nationalparks, fünf sind eröffnet:


– Nationalpark Thy: Die archaische, karge, im Detail aber vielfältige Dünenwelt entlang der Nordsee im Nordwesten Jütlands war der erste Nationalpark, eingeweiht im August 2008 (s. >>>>).


– Nationalpark Mols Bjerge: malerische Randmoränenhügel mit bis in die Steinzeit zurückreichenden Kulturspuren im Süden der Halbinsel Djursland (s. >>>>).


– Nationalpark Wattenmeer: die maritime Halbwelt im Rhythmus der Tiden (s. >>>>).


– Nationalpark Skjoldungernes Land: Das Kulturland am Roskilde Fjord mit prähistorischer Note wurde im März 2015 als Nationalpark eingeweiht (s. >>>>).


– Nationalpark Kongernes Nordsjælland: Die Wald-, Seen- und Küstenlandschaft nördlich von Kopenhagen schließt auch mittelalterliche Klosterruinen, Königsschlösser sowie zwei UNESCO-Welterbestätten ein und ist seit Mai 2018 Nationalpark (s. >>>>).




Müll am Strand


Beim Thema Umwelt- und Naturschutz interessieren Urlauber in erster Linie das Meer und seine Strände, allen voran an der Nordsee. Dort ist ein Problem nicht hausgemacht: Die meist von Westen kommenden Winde und die an der Küste entlangstreichenden Meeresströmungen, die in vergangenen Jahrhunderten den Strandbauern einen guten Nebenverdienst durch angeschwemmtes Strandgut gebracht haben, spülen heute fast nur noch Müll an. Viel stammt von Schiffen, manches aus den anderen Anrainerstaaten der Nordsee. Augenfällig wird die Verschmutzung durch nicht verrottbare Flaschen, Teile von Fischernetzen, Eimer, Kisten und anderen Kunststoffmüll, den man oft nach schweren Stürmen an den Stränden findet. Unsichtbar bleiben Chemierückstände.


Fester Müll wird gesammelt, was die Küstengemeinden viel Geld kostet, und bei allen Mühen kann ein kräftiger Weststurm binnen einer Nacht wochenlange Anstrengungen wieder zunichte machen. Hier sind auch die Urlauber gefordert: Melden Sie örtlichen Behörden oder dem nächsten i-Büro, wenn Sie am Strand Gegenstände oder Behälter finden, die nicht unter normales Strandgut fallen und von denen eine Gefahr ausgehen könnte.


Was die ›unsichtbaren‹ Verunreinigungen betrifft, so werden den ganzen Sommer hindurch systematisch und flächendeckend Wasserproben genommen und untersucht. Im internationalen Vergleich schneidet Dänemarks Wasserqualität hervorragend ab, wie eine große Zahl ›Blaue Flaggen‹ beweist. Badeverbote bestehen fast nur im Bereich von Hafeneinfahrten und im Umfeld weniger Industrieanlagen.



Nachhaltig reisen


Nach Dänemark reisen heißt nachhaltig reisen! Die Hauptstadt des kleinen Landes wurde 2009 im European Green City Index zur umweltfreundlichsten Hauptstadt gekürt und will 2025 erste CO2-neutrale Metropole der Welt werden. Mangels Lobbyeinflüssen eigener Autoindustrie wird der Kollektivverkehr seit Langem bevorzugt und ist überall bestens ausgebaut – da kann man gut bei einem Ausflug den ÖPNV nutzen. Das perfekte Radwegenetz wäre eine Alternative. Die in Dänemark geborene und in der kulinarischen Welt bejubelte New Nordic Cuisine setzt auf regionale, ökologisch produzierte Rohwaren. So köcheln immer mehr Restaurants, selbst wenn sie nicht in der Gourmetklasse angesiedelt sind. Für Selbstversorgung im Ferienhaus hat jeder Supermarkt Bioprodukte in den Regalen, noch besser kauft man Gemüse und Obst bei lokalen Bauern und Hobbygärtnern an Straßenständen. Bei den Unterkünften bemühen sich viele um »The Green Key«, das Siegel für ökologisch nachhaltiges Wirtschaften im Tourismus (www.green-key.org).




Besucher sind auch gefordert


Umweltschutz beinhaltet aber nicht nur Schadenabwehr durch Behörden, sondern auch Pflichten des einzelnen: Zahlreiche Vogelbrutgebiete und die Reviere, in denen Robben ihre Jungen zur Welt bringen, sind Schutzgebiete. Jedes Elterntier, das von seinen Jungen oder einem Nest vertrieben wird, ist eines zu viel. Gerade Wassersportler sollten dies bedenken und auch einmal einen Bogen machen, selbst wenn eine einsame Insel oder Sandbank lockt. Wer mit einem Boot oder als Surfer die Grenzen eines Naturschutzgebiets verletzt, wird streng bestraft – dabei hilft die Ausrede, diese Grenze nicht gekannt zu haben, wenig, denn in Dänemark gilt der Grundsatz: Unwissenheit schützt vor Strafe nicht.


Ein anderes empfindliches Biotop, mit dem Urlauber in Berührung kommen, sind die Dünen, ob an der Nordseeküste oder am Kattegat in Nordseeland. Auch heute noch sind der Schutz und die Befestigung der Dünen als natürlicher Deich für einige Küstenstreifen lebenswichtig. Wurden z. B. Zäune aufgestellt, sollte man sie respektieren, selbst wenn dahinter nur eine öde Sandfläche zu liegen scheint: Vielleicht ist gerade hier eine Stelle, an der beim nächsten Wintersturm ein Durchbruch befürchtet wird.


Nach dänischem Naturschutzrecht stehen alle Küstendünen, der gesamte Vorstrand und ein 300 m breiter Streifen landeinwärts unter besonderem Schutz. Trampeln Sie keine Pfade neben vorhandene, auch wenn man dort nur mühsam vorwärts kommt! Rutschen Sie nicht die Sandhänge hinunter und lassen Sie vor allem Kinder nicht in Dünen spielen oder gar Gruben buddeln (Lebensgefahr!). In den Dünen ist zudem jede Form von Feuer und Campen verboten.


Aktuelle Politik, Wirtschaft und Soziales 


Eine für Außenstehende unstabil wirkende, aber in sich stabile politische Landschaft, eine nach deutlichen Einschnitten immer noch große soziale Sicherheit und die trotz Krise guten Wirtschaftsdaten kennzeichnen die aktuelle politische und ökonomische Lage. Ein Fleck auf der Weste: Rechtspopulisten gewinnen seit einigen Jahren an Einfluss. 


Aktuelle Politik 


Die Regierungsform ist eine parlamentarisch-demokratische konstitutionelle Monarchie. Die parlamentarische Seite besteht aus einem Einkammerparlament, dem Folketing, die monarchische aus einem Erbkönigreich. Staatsoberhaupt ist seit 1972 Königin Margrethe II. Nach der Verfassung nimmt sie repräsentative Aufgaben wahr, muss aber formell als Vorsitzende des Staatsrates alle Gesetze unterschreiben und bei Regierungswechseln den Politiker auswählen, der beste Chancen hat, eine Regierung zu bilden.


Das ist keine leichte Aufgabe, denn seit 1973 sind immer mindestens sieben Parteien im Folketing vertreten, plus vier Abgeordnete von den Färöer-Inseln und aus Grönland, die sich in der Regel befreundeten dänischen Fraktionen anschließen. Aus diesem Gemenge haben sich zwei große Lager gebildet: der bürgerlich-konservativ-rechte ›blaue Block‹ sowie der ›rote Block‹ sozialdemokratischer, sozialistischer, sozialliberaler und ökologischer Parteien. Minderheitsregierungen, Parteineugründungen und Parteiwechsel von Abgeordneten gehören zum politischen Alltag. Letztlich regiert, wer keine Mehrheit gegen sich hat. Auch werden oft Abstimmungsmehrheiten über Blockgrenzen hinweg gesucht und wichtige Gesetzesvorhaben auf eine breite Basis gestellt, damit sie Regierungswechsel überstehen.


Solide im Chaos


Dass Dänemark unter diesen Bedingungen von 1975 bis Herbst 2015 nur sechs Regierungschefs – drei Sozialdemokraten, einen Konservativen, zwei Rechtsliberale – erlebte, spricht für die Stabilität dieses Systems, andererseits führten die sechs nicht weniger als 20 Regierungen in unterschiedlichen Koalitionen, meist ohne eigene Mehrheit.


Bei Wahlen im Juni 2015 schafften neun Parteien – vier ›blaue‹ mit 90 und fünf ›rote‹ mit 85 Mandaten – den Sprung über die 2-%-Sperrgrenze. Da die vier Nordatlantik-Sitze aus Grönland und von den Färöer-Inseln an Abgeordnete gingen, die dem ›roten‹ Block nahestehen, schrumpfte die ›blaue‹ Mehrheit auf einen Sitz. Nach den Wahlen bildete Wahlverlierer Venstre (–7,2 %!) unter Lars Løkke Rasmussen, der schon 2009–2011 Statsminister war, die rechnerisch schwächste Regierung seit über 40 Jahren: Die Rechtsliberalen stellten mit nur 19,5 % Stimmenanteil gerade einmal 34 von 179 Abgeordneten im Folketing. Nach einem Jahr ›stockte‹ Lars Løkke seine Minderheitsregierung mit zwei kleineren ›blauen‹ Parteien, Liberal Alliance (13 Mandate) und Det Konservative Folkeparti (6 Mandate), zur Koalition auf. Auf der anderen Seite stellen die von 2011 bis 2015 regierenden Sozialdemokraten mit 46 Abgeordneten die stärkste Fraktion, die ›rote‹ Mehrheit verloren ihre potenziellen Koalitionspartner aber.


Abhängige Regierungen


Die rechtspopulistische Dansk Folkeparti (37 Mandate), stärkste Fraktion des ›blauen Blocks‹, kam nicht in die Regierung. Die anderen bürgerlich-konservativen Parteien zieren sich noch, mit den Salon-Rechten zu koalieren, und die drängen auch nicht danach, Verantwortung zu übernehmen. Dafür lassen sie sich ihre Unterstützung durch Verschärfungen des Ausländerrechts honorieren, das in der EU als eines der restriktivsten gilt, und durch Wiedereinführung von Grenzkontrollen. Die verstoßen zwar gegen das Schengen-Abkommen, das Dänemark unterzeichnet hat, aber da viele Schengen-Länder mit der Flüchtlingskrise 2015 Grenzkontrollen einführten und seitdem mehrfach verlängerten, blieben internationale Proteste aus. Wird einem Statsminister das Regieren zu beschwerlich – oder wähnt er sich in einer guten Position –, kann er jederzeit mit 21 Tagen Vorlauf Wahlen ansetzen, spätestens nach vier Jahren muss er es – nächster regulärer Urnengang wäre im Juni 2019.


Bündnispartner Dänemark


In EU wie NATO gilt Dänemark als zuverlässig, aber kritisch. Schlagzeilen machen oft Erfolge von EU-Gegnern bei Europawahlen und Volksabstimmungen, die die Verfassung verlangt, sobald etwas von nationaler Souveränität an Brüssel abgeben werden soll und das Folketing dem nicht mit Fünf-Sechstel-Mehrheit zustimmt – politisch derzeit undenkbar. Beim aktuell letzten EU-Referendum 2015 stimmten 53 % der Dänen mit ›Nein‹. Zur Abstimmung stand ein komplexes, nur von wenigen wirklich verstandenes Regelwerk zur automatischen Übernahme von EU-Bestimmungen im Bereich Innen- und Justizpolitik. Als eine Folge des ›Nein‹ wurde Dänemark 2017 in der europäischen Polizeibehörde Europol zum ›Drittstaat‹ degradiert und hat nur noch Beobachterstatus. Die Regierung, große Teile der Opposition, Wirtschaftsverbände und Gewerkschaften wollten ein ›Ja‹. Dagegen mobilisierten vor allem Rechtspopulisten, die ihre ›Nein‹-Kampagne auf die EU-Flüchtlingspolitik fokussierten, obwohl die mit dem zur Abstimmung stehenden Gesetz nichts zu tun hatte. Wahlforscher machten zudem bei unter 35-jährigen, global lebenden und denkenden Wählern ein tiefes Unbehagen vor dem Moloch Europa und seinen krakenhaften Behörden aus. Grundsätzlich gibt es in Dänemark eine tief verwurzelte Angst, als kleines Volk die eigene Kultur und nationale Identität zu verlieren.


Schlanke Verwaltung


Dänemark wird im Grunde sehr zentralistisch, aber auch sehr schlank verwaltet. Unterhalb der gesamtstaatlichen Ebene gibt es seit einer Strukturreform Anfang 2007 nur noch fünf regioner – Regierungsbezirke – und 98 kommuner – Kommunen. Sprich: In ganz Dänemark gibt es nur noch 98 Rathäuser mit Bürgermeister & Co.


Färöer und Grönland – Dänemarks ›Kolonien‹


Dass Dänemark im Spiel der Kolonialmächte mitmischte, ist kaum bekannt. So wehte der Danebrog einst über einem Sklavenhandelstützpunkt in Westafrika, über Handelskolonien in Indien und in der Karibik sogar bis 1917 über den heutigen U.S. Virgin Islands. Bedeutender war jedoch das bis heute andauernde Engagement im Nordatlantik.


Als Norwegen im 14. Jh. unter den Einfluss der dänischen Krone kam (s. >>>>), brachte es seine Außenbesitzungen in die Union ein, darunter die Färöer-Inseln, Grönland und Island. Diese Kolonien blieben bei Dänemark, auch als die dänisch-norwegische Doppelmonarchie 1814 aufgelöst wurde, lediglich Island schaffte 1944 den Sprung in die vollständige Unabhängigkeit.


Selbstverwaltungsgesetze machten aus den Färöer-Inseln und Grönland im Laufe der Zeit ›gleichberechtigte Nationen‹ innerhalb des dänischen Königreichs. Eigene Parlamente – Løgting auf Färöer, Inatsisartut in Grönland – sowie Regierungen mit je einem Ministerpräsidenten sind die Organe ihrer Selbstverwaltung, Margrethe II. ist jedoch weiterhin Staatsoberhaupt. Müssen die Dänen an die Urnen, wählen auch Färinger und Grönländer jeweils zwei Abgeordnete für das Kopenhagener Folketing. Die Krone entsendet ihrerseits je einen ›Reichsombudsmann‹ als höchsten Repräsentanten. Der achtet auf die Einhaltung der Kompetenzverteilung zwischen Reichs- und Selbstverwaltungsangelegenheiten und hat ansonsten vorwiegend repräsentative Aufgaben.


In beiden Nationen gibt es immer wieder Bestrebungen für eine völlige Lösung von Dänemark, gern in Phasen wirtschaftlicher Stabilität. Kommt es in diesem Bereich zu Rückschlägen, haben in der Regel die Unionisten wieder mehr Zulauf. Beide Nationen erhalten nach wie vor beträchtliche Zuschüsse zu ihren Staatshaushalten von der Regierung in Kopenhagen.



Grönland in Stichworten
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Name: grönländisch: Kalaallit Nunaat (= ›Land der Menschen‹); dänisch: Grønland (= ›grünes Land‹)


Amtssprachen: Kalaallisut, die Sprache der Inuit, und Dänisch


Kfz-Kennzeichen: KN (früher GR)


Internetkennung: .gl


Fläche: Mit 2 166 086 km² die größte Insel der Erde. Etwa 85 % der Oberfläche sind von bis zu 3 km dickem Inlandeis bedeckt – Tendenz abschmelzend.


Bevölkerung: Im Südwesten leben die meisten der 56 000 Grönländer, davon fast 18 000 in der Hauptstadt Nuuk (dän.: Godthåb). Etwa 85 % aller Grönländer sind Inuit, Nachfahren der über Nordamerika aus Sibirien eingewanderten Erstbesiedler. Ständig leben einige Tausend Dänen auf der Insel.


Grönland im Web: Selbstverwaltung: www.naalakkersuisut.gl; Tourismus: www.greenland.com, www.greenland-guide.gl.


Tourismus setzt auf extreme Naturerlebnisse und Abenteuer.





Färöer in Stichworten
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Name: färöisch: Føroyar; dänisch: Færøerne (beides = ›Schafsinseln‹)


Amtssprachen: Færøsk, eine im 19. Jh. aus dem Altwestnordischen abgeleitete Kunstsprache, und Dänisch


Kfz-Kennzeichen: FO


Internetkennung: .fo


Fläche: 18 Inseln – 16 bewohnt – und zahlreiche Schären zwischen Schottland und Island, 1399 km² groß.


Bevölkerung: ca. 51 000 Einwohner, davon etwa 13 000 in der Hauptstadt Tórshavn. Färinger sind Nachfahren nordischer Siedler der Wikingerzeit.


Färöer in Web: Selbstverwaltung: www.tinganes.fo; Tourismus: www.visitfaroeislands.com, www.faroeislands.com; Deutsch-Färöischer Freundeskreis: www.faeroeer.eu/de.


Tourismus lockt vor allem Naturliebhaber, 2007 wählten Experten im Auftrag des US-Magazins »National Geographic Traveller« die Färöer zum weltweiten attraktivsten Inselziel unter 111 Kandidaten.




Wirtschaft


Dänemark, nach dem Bruttoeinkommen pro Kopf eines der reichsten Länder der Erde, ist ein moderner Industriestaat mit global gut positionierter Metallverarbeitung sowie einer exportorientierten und hoch industrialisierten Nahrungsmittelproduktion, die etwa das Dreifache der eigenen Bevölkerung versorgen kann. In der Industrie überwiegen kleine und mittlere Betriebe, Großindustrie gibt es kaum.


Erfolgreich wurde die Ansiedlung internationaler Firmen aus der Kommunikationstechnik, der Biochemie, der Gentechnik und der Medizinforschung gefördert. Vor allem im Großraum Kopenhagen löste das einen gewaltigen Boom aus. Forschungsnahe Branchen können hier aus einem Know-how-Potenzial von fast zwei Dutzend Universitäten und anderen Hochschulen mit annähernd 150 000 Studenten schöpfen. Dabei setzt die Förderung in großem Maß auf Attraktivität, wissenschaftliches Potenzial und Bekanntheit des Standorts. Kultur-, Wissenschafts- und Wirtschaftsförderung greifen ineinander, um die ›Kreativwirtschaft‹ des Landes zu stärken. Jüngste Untersuchungen über den Großraum Kopenhagen zeigen das Potenzial, das diesen Standort global so attraktiv macht: Fast ein Drittel aller Einwohner haben einen akademischen Abschluss, 80 % sprechen Englisch. Nirgendwo sonst in Europa verdienen so viele Menschen ihren Lebensunterhalt in wissenschaftsnahen Branchen.


Bezeichnend sind auch Untersuchungen der EU-Kommission, nach denen prozentual mehr als doppelt so viele Dänen in der Globalisierung einen Vorteil sehen wie EU-Bürger im Durchschnitt oder gar die Deutschen, die in dieser Hinsicht sehr skeptisch sind.


Reich durch Öl und Gas


Galt Dänemark bis in die frühen 1980er-Jahre praktisch als rohstofflos, ist es heute nach Norwegen und Schottland Westeuropas drittgrößtes Ölförderland. Dabei lag 2016 die Fördermenge nur noch bei etwa einem Drittel dessen, was man im bisher besten Jahr 2000 aus dem Boden holte. Auch Gas wird gefördert. Öl-Kronen und eine rigide Sparpolitik sanierten ab den 1980er-Jahren Staatshaushalt und Außenhandelsbilanz – Letztere ist heute positiv und die einst horrenden Staatsschulden sind weitgehend abgebaut (Ende 2017: 36,4 % vom Bruttoinlandsprodukt; zum Vergleich: Deutschland 64 %, Griechenland 182 %; Euro-Kriterium 60 %). Dänemark würde mit seinen ökonomischen Kerndaten alle Kriterien für den Euro erfüllen, nur wollen die Dänen die Gemeinschaftswährung nicht. Zwar gibt es einen langfristigen politischen Konsens, bis 2050 ganz auf die Nutzung fossiler Brennstoffe zu verzichten, aber die aktuelle Regierung möchte, dass »Dänemark weiter ein führendes Öl- und Gasland bleibt« und so »viele Einnahmen für die Staatskasse generieren« kann.


Landwirtschaft


Über Jahrhunderte war der größte Teil der dänischen Bevölkerung in der Landwirtschaft tätig, heute sind es weniger als 3 % der Erwerbstätigen und selbst wenn man alle Jobs in der Nahrungsmittelverarbeitung hinzunimmt, sind es nicht einmal 10 %.


In der Landwirtschaft dominiert Viehzucht: Dänemark zählt in der EU zu den führenden Produzenten von Milchprodukten und Schweinefleisch. Die Schlachtzahlen gingen in den letzten Jahren zurück, weil mehr auf Qualität als auf Quantität gesetzt wird. Dennoch wurden 2016 noch über 18 Mio. Schweine geschlachtet – fast 90 % des Fleisches gehen ins Ausland von Brunsbüttel bis Brisbane. Zudem wurden rund 13 Mio. Ferkel für die Mast exportiert. Mit über 30 Mrd. Kronen schlägt das Borstenvieh in der Exportstatistik zu Buche. Und es wird längst nicht nur Fleisch zu Geld gemacht: Aus Häuten werden Ledersitze, aus Borsten Bürsten, aus Schlachtabfällen umweltfreundliches Biogas, hochwertiger Dünger und seit 2008 sogar auf industriellem Niveau Bio-Diesel – pack die Sau in den Tank! Indes hat die gesteigerte Nachfrage nach Bioprodukten vom Schwein – auch da hat sich Dänemark eine globale Führungsposition erobert – die Freilandhaltung zurückgebracht: Plötzlich sieht man auch wieder überall Schweine im Schweineland.



Wenn aus Feta Apetina wird


Viele Verbraucher achten nicht einmal darauf, ob der weiße Käse in der Salzlake aus Schaf- oder Kuhmilch hergestellt ist, selbst wenn sie ihn ›Schafskäse‹ nennen. Bis Ende 2006 wurde er überall als Feta vermarktet, ganz gleich woher er stammte – meist kam er aus Dänemark. Dort wird der Feta, der heute nicht mehr so heißen darf, weil eine EU-Richtlinie die Bezeichnung für traditionellen griechischen Schafskäse reserviert hat, aus Kuhmilch hergestellt. Unter Kunstnamen wie ›Apetina‹ ist der Salzlakenkäse weiterhin zu bekommen, und mancher Markthändler reicht ihn bestimmt noch als Schafskäse über die Theke. Hauptabnehmer des dänischen Feta sind jedoch die Länder des Nahen und Mittleren Ostens.




Damoklesschwert Fangquoten


In einem Land, das keinen Flecken Erde besitzt, der mehr als 52 km vom Meer entfernt liegt, hat naturgemäß die Fischerei eine große Tradition. Sie musste jedoch in den 1980er-Jahren aufgrund der Fangquoten zum Schutz der Bestände eine Schrumpfkur hinnehmen. Die Zahl der Berufsfischer sank um mehr als 50 %, und mit jedem Arbeitsplatz auf See gehen etwa sieben an Land verloren. Erst die steigenden Preise auf dem Weltmarkt haben der Branche etwas Ruhe gebracht. Relativ munter sind noch die Fischereihäfen an der Nordsee von Hvide Sande bis Skagen, der meiste Fisch kommt bei der Auktion in Hanstholm (s. >>>>) unter den Hammer, während die Fischerei aus Dänemarks größtem Nordseehafen Esbjerg verschwunden ist – hier dominiert jetzt die lukrative Versorgung der Offshore-Industrien.


Einige Fischer wechselten vom Konsum- zum Industriefisch: Kleinfische aus oberen Wasserschichten werden zu Fischprotein für Futtermittel oder Nahrungsergänzung für Leistungssportler verarbeitet. Naturschützer kritisieren, dass diese Kleinfische jetzt als wichtiges Glied in der Nahrungskette fehlen, vor allem als Beute für Seevögel. 999, einer der global führenden Fischproteinhersteller, betreibt Produktionsanlagen in Thyborøn.
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Inzwischen ein Luxusgut: Fisch wird in Hanstholm angelandet


Soziales


Dänemark entwickelte neben Schweden eines der dichtesten Sozialnetze weltweit. Das ›Recht auf Hilfe‹ war und ist unumstößlich. Ende der 1970er-Jahre drohte der finanzielle Kollaps. Während die eng mit den Gewerkschaften verbandelte Sozialdemokratie nicht in der Lage war, das System zu sanieren, schaffte der 1982 an die Regierung gekommene Konservative Poul Schlüter das für unmöglich Gehaltene. Dabei mussten die Dänen, denen das Nordsee-Erdöl bereits als ökonomisches Licht am Horizont leuchtete, längst nicht so brutale Schnitte in das soziales Netz hinnehmen wie ihre schwedischen oder deutschen Nachbarn.


Zauberformel Flexicurity


Ein weiterer wichtiger Schritt war 1994 eine Arbeitsmarktreform, in deren Folge die Arbeitslosenquote von etwa 13 % auf heute ungefähr 4 % sank. Inzwischen wirbt Dänemark international um Arbeitskräfte, auch in Deutschland. Das Konzept ›Flexicurity‹ bietet größtmögliche Flexibilität für die Arbeitgeber bei hoher sozialer Sicherheit für die Arbeitnehmer. Dazu bekamen Arbeitnehmervertreter ein verbreitertes Mitspracherecht, jedoch verknüpft mit einer Dezentralisierung der Tarifverhandlungen auf Betriebsniveau.


In der Praxis können Arbeitgeber ohne Probleme heuern oder feuern, wenn es die Marktsituation erfordert. Die Entlassenen bekommen bis zu 90 % ihres letzten Lohns, müssen sich aber aktiv um einen neuen Job bemühen, gegebenenfalls auch durch Umschulung. Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt hat höchste Priorität. In Dänemark ist ein Arbeitsloser im Durchschnitt nach 17 Wochen wieder in einem Job, in Deutschland nach 37 Wochen. Darüber hinaus wechselt pro Jahr ein Drittel aller dänischen Arbeitnehmer den Job, in der Regel freiwillig, um sich zu verbessern.


Vom System profitieren besonders ältere Arbeitnehmer, die keinen besonderen Kündigungsschutz genießen und somit auch nicht aufgrund ihres Alters bei der Jobsuche benachteiligt werden. Der Beschäftigungsgrad von Frauen kommt dem der Männer fast gleich; somit stehen über 80 % aller 15- bis 65-Jährigen dem Arbeitsmarkt zur Verfügung, so viel wie sonst nirgendwo in Europa. Dienstleister und öffentliche Hand bieten die meisten Arbeitsplätze.


Zufrieden trotz hoher Steuern


Die bei internationalen Vergleichen weit oben rangierenden Steuersätze – Einkommenssteuer-Mindestsatz ca. 35 % (!), Mehrwertsteuer 25 % – dürfen nicht ohne die Leistungen gesehen werden, die damit abgegolten sind: eine medizinische Grundversorgung für alle, eine Grundrente für jeden älteren Menschen, eine hervorragende Verkehrsinfrastruktur sowie ein breites Kultur- und Bildungsangebot bis in die hintersten Winkel der Provinz.


Die Dänen scheinen damit ganz gut leben zu können. Denn wenn internationale Rankings erstellt werden, die die Lebensqualität beurteilen oder danach fragen, ob man sich im Heimatland wohl fühlt, ob man dort gern arbeitet oder ob man schlicht glücklich ist: Dänemark steht auf der Liste immer ganz oben. Kaum ein anderes Volk der Welt ist so zufrieden und glücklich wie die Dänen.


Geschichte


Die Dänen lieben die Geschichte ihrer Heimat von ersten Menschenspuren bis zur Gegenwart. Überall ist sie in Museen dokumentiert und oft lebendig gehalten. Die Wikinger sorgen für die bekannteste Epoche, aus der das älteste bestehende Königreich der Welt hervorgeht.


Stein-, Bronze- und Eisenzeit 


Grob behauene Feuersteine sowie einige aufgeschlagene Hirschknochen lassen die sporadische Anwesenheit erster Menschen auf dem Gebiet des heutigen Dänemark seit ca. 250 000 Jahren erahnen.


Ein Haufen mit Küchenabfällen – køkkenmøddinger – beim Dorf Ertebølle (s. >>>>) am Limfjord entpuppte sich als Fundgrube für Archäologen und gab einer ganzen Kultur des späten Mesolithikum in Norddeutschland und Dänemark den Namen: Erst gegen Ende dieser Ertebølle-Kultur (5200–4000 v. Chr.) beginnen die Menschen Tiere zu domestizieren, statt sie nur zu jagen, und Pflanzen zu kultivieren, statt nur deren Früchte zu sammeln. Die skandinavische Geschichtsschreibung registriert den Wandel von der Jägersteinzeit (jægerstenalder) zur Bauernsteinzeit (bøndestenalder).


Dolmen und Kammergräber


Ab etwa 3500 v. Chr. bestatten die Menschen ihre Toten immer repräsentativer. Die Zeit der Megalithgräber beginnt. Über 25 000, nach anderen Schätzungen sogar mehr als 45 000 solcher Großsteingräber entstehen, etwa 2400 sind mehr oder minder gut erhalten, viele davon zugänglich.


Zuerst entstehen Runddolmen (runddysse), in der Regel mit einer Grabkammer, später Langdolmen (langdysse) mit mehreren, getrennten Kammern. Der größte dänische Langdolmen, Lindeskov im Osten der Insel Fünen (s. >>>>), ist fast 170 m lang. Dolmengräber, die sich heute als freistehende Steinkonstruktionen zeigen, sind von Regen und Wind freigelegte zentrale Grabkammern solcher Anlagen.


Mit der Zeit werden die Grabkammern größer – 13 m misst die längste im Land – und oft kommen Neben- oder Doppel-, manchmal Dreifachkammern vor. Schmale, flache Gänge verbinden die Kammern mit der Außenwelt. Alles wird schließlich mit einem haltbaren Erdhügel überdeckt. Kammergräber, im Lande jættestuer genannt, dienen nicht mehr einem einzelnen Toten als letzte Ruhestätte, sondern ganzen Sippen oder Dörfern. Bis zu 400 Bestattungen in einer Anlage wurden von Forschern nachgewiesen.


Hügelgräber


In der Bronzezeit ab etwa 1800 v. Chr. bestatten die Menschen ihre Toten, vor allem die Mitglieder wichtiger Familien, in gewaltigen Erdhügeln. Sie verdecken aber keine steinernen Kammern mehr, sondern die Toten werden direkt in der Erde bestattet. Erste Eichensärge kommen zum Einsatz. Die Schichtung der Hügel mit Gras- und Torfsoden hat in Idealfällen zur Konservierung der Särge, Grabbeigaben und sogar der Kleidung der Toten geführt, beeindruckend bei der jungen Frau, die um etwa 1400 v. Chr. nahe Egtved (s. >>>>) bestattet wurde. Aus dieser Epoche stammen auch älteste kunsthandwerkliche Opfergaben, die in den Mooren gefunden wurden, wie der Sonnenwagen von Trundholm (s. >>>>). Auf etwa 1000 v. Chr. werden die Hörnerhelme von Viksø datiert. Wohlgemerkt: Sie stammen aus der Bronzezeit, gut 1800 Jahre bevor die Wikinger, denen sie in populistischen Darstellungen gern aufgesetzt werden, in die Weltgeschichte hineinplatzen.


Opfergaben


Die Eisenzeit wird in Dänemark nach den Kultureinflüssen in eine keltische (500 v. Chr. bis 0), eine römische (0–400 n. Chr.) und eine germanische (400–793 n. Chr.) unterteilt. Eine Klimaverschlechterung noch während der keltischen Eisenzeit dürfte den Aufbruch der Kimbern und Teutonen um 120 v. Chr. vom Gebiet des heutigen Jütland bewirkt haben, eine Völkerwanderung, die sogar das Römische Reich erschüttert.


Faszinierend gut erhaltene Moorleichen – nach heutigem Stand wissenschaftlicher Diskussion Menschenopfer und nicht, wie früher angenommen, Verbrecher oder gar, wie von den Nazis behauptet, hingerichtete Homosexuelle – sind die eindrucksvollsten Zeugen der dann folgenden Zeit: Die Männer aus Tollund (s. >>>>) und Grauballe (s. >>>>) starben vor gut 2000 Jahren.


Dass die Götter auch anders zu gewinnen waren, zeigen Opferfunde prächtiger Kunsthandwerksarbeiten wie die Silberschale von Gundestrup aus der keltischen Eisenzeit und die durch einen dreisten Diebstahl Anfang des 19. Jh. für immer verloren gegangenen Goldhörner von Gallehus (ca. 450 n. Chr.). Sie waren eindeutig nordischen Ursprungs – die Rekonstruktionen in mehreren Museen lassen ahnen, welchen Stand das Kunsthandwerk so weit im Norden Europas schon in der ersten Hälfte des 1. Jt. erreicht hatte.


Grenze nach Süden


In die ausgehende Eisenzeit fallen die Gründungen von Ribe (s. >>>>) und dem heute in Schleswig-Holstein gelegenen Haithabu. Beide Siedlungen entwickeln sich schnell zu den wichtigsten Plätzen des expandierenden Nord-Süd-Handels. Nach Süden entsteht 737 eine erste Grenzsicherung mit dem Schutzwall Danevirke. Offensichtlich gibt es bereits eine Macht im Lande, die sich gegen das aufstrebende Frankenreich organisiert.


Wikingerzeit


Wenn der Mönch Alcuin korrekt berichtet, legen am 8. Juni 793 heidnische Krieger aus dem Norden das Kloster Lindisfarne auf dem Inselchen Holy Island vor der Küste Nordenglands in Schutt und Asche; die Mönche werden je nach Handelswert versklavt oder erschlagen. Damit ist der Beginn der Wikingerzeit mit Mord und Raub markiert. Allzu oft werden die Menschen, die um die Wende zum 2. Jt. im Gebiet der heutigen Königreiche Dänemark, Norwegen und Schweden gelebt haben, auf diese negativen Begriffe reduziert. Sie haben eine schlechte Presse, denn es sind fast immer des Schreibens Kundige aus dem Kreis ihrer Opfer, die ihr Auftreten für die Nachwelt festhalten.


Was aber sind die Wikinger wirklich? Auf keinen Fall ein Volk. Wikinger zu sein, sei ein Handwerk, definierte es ein bekannter Skandinavist. Offensichtlich sogar ein steuerpflichtiges, denn ein wichtiger Zeitzeuge, Bischof Adam von Bremen, schreibt: »Hier sieht man reichlich Gold, das durch Raub zusammengetragen wurde. Diese Piraten, die hier Wikinger heißen und bei uns Eschenmänner, leisten dem König der Dänen Tribut, damit sie auf ihre Beutezüge fahren dürfen.« Wikinger sind Krieger, Eroberer, Plünderer, Piraten, Räuber – und ausschließlich Männer.


Sie treibt wohl Lust am Abenteuer und Streben nach Ruhm. Sagas berichten auch von Männern, die auf ›Wiking‹ gehen, wenn in ihrer Heimat Gebietsfürsten zu mächtig werden und sie zu Untertanen degradieren wollen. Und es treibt viele junge Männer auf die Boote, die auf elterlichem Besitz nicht erbberechtigt sind. Aber bei Weitem nicht alle Menschen, die damals im Norden leben und die man in ihrer Gesamtheit am korrektesten Nordleute nennt, sind Wikinger. Funde von Schmuck und reich verzierten Holzgeräten zeigen ihre künstlerischen Seiten, die Qualität ihrer Saga-Literatur ist in dieser Zeit sonst unerreicht und ihre Handwerker bauen die besten Schiffe der Epoche.


Händler und Siedler


Neben den Männern, die auf ›Wiking‹ gehen, setzen an den Küsten des Nordens auch immer wieder Siedler und Händler die Segel, mal auf der Suche nach einem geeigneten Platz für einen Neuanfang, mal zu einer Gewinne versprechenden Handelsfahrt.


Es zieht sie in den Norden Schottlands, nach Ostengland und nach Irland, auf die Färöer-Inseln und nach Island, später auch nach Grönland, und um das Jahr 1000 landen sie sogar an der Ostküste des amerikanischen Kontinents. Sie handeln an den Küsten des Baltikums, sie gründen erste Reiche in den Weiten des heutigen Russlands und befahren dort die großen Flüsse bis zum Kaspischen und Schwarzen Meer.
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Und gleich gibt’s Haue: Wikinger ziehen in den Kampf bei Trelleborg


Beste Schiffe, beste Navigation


Die große Stärke der Nordleute ist ihre Beweglichkeit auf dem Wasser. Sie beherrschen die Navigation wie sonst niemand in der Alten Welt, und sie haben ab dem 7. Jh. einen äußerst seetüchtigen Schiffstyp zur Verfügung, dem sich erst die Kogge der Hansekaufleute sechs Jahrhunderte später als überlegen erweist.


Das Knarr ist das Arbeitspferd der Siedler und Händler. Es ist robust und schnell. Bei geringer Wasserverdrängung rutscht es förmlich auf seinem flachen Rumpf über das Wasser, angetrieben von einem breiten, viereckigen Rahsegel, aufgezogen am einzigen Mast in der Mitte des Schiffes. Mit Nachbauten dieses Bootstyps hat man problemlos den Atlantik überquert.


Als Kampfschiff dient das Langboot, das zwar nicht so hochseetüchtig wie das Knarr ist, aber wendiger und schneller. Ruderer können es bei Bedarf zusätzlich beschleunigen, und es ist flach genug, auf Stränden aufgesetzt zu werden. Dies bringt den entscheidenden Zeitvorteil: Die Wikinger tauchen an Küsten oder entlang der großen Flüsse auf und schlagen blitzschnell zu, noch ehe sich Widerstand organisieren kann. Hamburg und Paris, Lissabon und Pisa, Cadiz und London, Nantes und Köln – eine illustre Sammlung bekannter Städte macht auf diese Weise üble Erfahrungen. Sie werden gebrandschatzt und geplündert, kaufen sich später immer häufiger frei oder lassen sich von einer Wikingertruppe gegen die nächste schützen.


Kassieren statt herrschen


Viele Schiffe sind allein oder in kleinen Verbänden unterwegs, erst gegen Ende der Epoche formieren sich große Flotten. Da sind es aber schon die neuen Königreiche des Nordens, die mobilisieren. Sie brechen jedoch weniger zu Eroberungszügen auf, eher um ›Schutzsteuern‹ abzuholen, wie zwischen 991 und 1063 in England: Danegæld, Dänengeld, nennen Opfer die mehr oder weniger freiwillig gezahlte Zwangsabgabe.


Nur selten folgen aus Wikingerzügen Eroberungen, allenfalls setzten sich Nordleute als Siedler dort fest, wo sie auf politisch ungefestigte Verhältnisse treffen, so in der Normandie und in Ostengland sowie auf den bis zu ihrer Ankunft unbesiedelten Inseln im Nordatlantik. Wo sie auf eine Bevölkerung treffen, erweisen sich die Nordleute als Assimilationskünstler, die sich schnell – meist mit der Oberschicht – arrangieren und oft in ihr aufgehen, nicht ohne deutliche Spuren in Gesellschafts- und Rechtsordnungen zu hinterlassen. In Ostengland dominieren sie im späten 9. und frühen 10. Jh. ein eigenständiges Staatswesen derart, dass es als ›Danelag‹ – abgeleitet vom altnordischen Wort für Dänenrecht – in die Geschichte eingeht.


Neue Machtstrukturen


Schon ab dem 9. Jh. entwickeln sich in den Heimatregionen der Nordleute neue Machtstrukturen. Aus Großbauern werden Jarle, aus den durchsetzungsstärksten Kleinkönige. Von denen erweist sich auf dem Gebiet des heutigen Dänemark Mitte des 10. Jh. jene Dynastie als die mächtigste, die in Jelling in Mitteljütland residiert.


Während Gorm den Gamle (der Alte, Regentschaft ca. 940–50) heute als Urvater des dänischen Königshauses gilt, sorgt sein Sohn Harald Blåtand (Blauzahn; ca. 950–85) mit guter Öffentlichkeitsarbeit dafür, als Einiger und Christianisierer Dänemarks in die Geschichte einzugehen. In den großen der beiden Runensteine von Jelling (s. >>>>) lässt er selbstbewusst den Satz einschlagen: »König Harald ließ diesen Gedenkstein für seinen Vater Gorm und seine Mutter Thyra errichten, der Harald, der ganz Dänemark und Norwegen unterwarf und die Dänen zu Christen machte.« Immerhin machte sich Harald Blauzahn als ›Vereiniger‹ so nachhaltig einen Namen, dass der skandinavische Elektronik-Konzern Ericsson den von ihm entwickelten Kommunikationsstandard ›Bluetooth‹ nach ihm benannte.


In seiner Zeit werden sieben große Ringburgen mit geradezu perfekter Präzision angelegt, fünf davon auf heute dänischem Boden, die letzte nahe Køge auf Seeland erst 2014 archäologisch zweifelsfrei nachgewiesen. Zwei weitere Ringburgen liegen im heute schwedischen Skåne, das lange dänisches Kernland war.


Die frühen Dänenkönige dehnen ihre Macht stetig aus. Bald herrschen sie über das südliche Norwegen und zwischen 1013 und 1042 mit kurzen Unterbrechungen über Ostengland. Dass der Einfluss der Dänen dort zurückgeht, hat auch eine natürliche Ursache: Mit der Versandung der Limfjord-Mündung zur Nordsee geht der direkte Seeweg zwischen beiden Reichsteilen verloren.


Ende der Wikingerzeit


Im 11. Jh. hat sich der Beruf des Wikingers auch überlebt: An Europas Küsten ist man auf ihre Überfälle eingestellt, zudem sind die Nordleute inzwischen Christen geworden. Da ziemt es sich nicht mehr, Klöster zu plündern, die für die Anhänger der alten Götter die ertragreichsten Ziele waren.


Zum Ende der Wikingerzeit gibt es unterschiedliche Standpunkte, spätestens aber mit der Eroberung Englands durch die Normannen unter William I. 1066 gilt sie als beendet. Nach dänischem Verständnis beginnt jetzt das Mittelalter.



Die Wikinger sind wieder da


Überall in Dänemark befassen sich Museen und Erlebniszentren, bunte Märkte und wilde Freilichtspiele mit den Wikingern.
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Bork Vikingehavn


Die Wikinger bauten vergänglich mit Holz, Grassoden, Feldsteinen. Steinerne Monumentalbauten hinterließen sie nicht. So sind die sichtbarsten Funde ihrer Zeit Schiffssetzungen als Zeichen eines Totenkults wie auf der Nekropole Lindholm Høje (s. >>>>) bei Aalborg und in Stein gemeißelte, markige Erinnerungen an große Taten und Personen wie die zum UNESCO-Welterbe zählenden Runensteine von Jelling (s. >>>>). An dieser Wiege des dänischen Königreichs gab es bis in jüngste Zeit Ausgrabungen, das Erlebniscenter Kongernes Jelling dokumentiert Funde und Zeitzusammenhänge mit modernen Museumskonzepten. Das gilt auch für die Wikingerabteilung im wichtigsten Museum zur dänischen Vorgeschichte MOMU – Moesgaard Museum in Aarhus (s. >>>>). Die meisten Originalstücke der Epoche von wuchtigen Runensteinen bis zu filigranem Schmuck besitzt jedoch das Nationalmuseum in Kopenhagen (s. >>>>).


Bedeutende Originalfunde der Zeit sind die fünf Wikingerschiffe von Roskilde (s. >>>>), geborgen vom Grund des Roskilde Fjords und soweit möglich wieder zusammengesetzt. Dänemarks einziges Schiffsgrab in Ladby (s. >>>>) auf Fünen besticht durch eine authentische Präsentation des Schiffsabdrucks, den der Zahn der Zeit in dem Grabhügel hinterlassen hat. Was als Wikingerburgen zu besichtigen ist, sind indes nur Rekonstruktionen von Wällen und typischen Langhäusern nach Kenntnisstand der Archäologie. Recht umfangreich fällt das an Burg Fyrkat (s. >>>>) in Nordostjütland und bei der Trelleborg in Westseeland (s. >>>>) aus, bescheidener an der Aggersborg (s. >>>>) am Limfjord. Andernorts hat man archäologisch fundiert Wikingersiedlungen als historische Erlebniscenter entstehen lassen wie z. B. den Handelsplatz im VikingeCenter Lustrupholm (s. >>>>) bei Ribe und die Küstensiedlung Bork Vikingehavn (s. >>>>) am Ringkøbing Fjord.


Von Mai bis August gibt es zahlreiche ›Auferstehungen‹ der Wikinger: Meist noch in kühler Frühlingsluft füllt Anfang Mai ein Markt mit viel Handel, Handwerk und Schaukämpfen das VikingeCenter Lustrupholm (s. >>>>). Sommerlicher wird’s dann Ende Juni beim Wikingermarkt auf Lindholm Høje (s. >>>>), beim Fyrkat Vikingemarked Anfang Juli an Burg Fyrkat (s. >>>>), beim Vikingefestival an der Trelleborg Mitte des Monats (s. >>>>) und beim Vikingetræffet am letzten Juliwochenende am Moesgård Strand bei Aarhus (s. >>>>) sowie im August beim Bork Vikingemarked am Ringkøbing Fjord (s. >>>>). Zwei bis drei Wochen Spielzeit haben Freilichtspiele zur Wikingerzeit: Ende Mai startet mit viel Atmosphäre ›Fyrkatspillet‹ auf Fyrkat (s. >>>>). Mitte Juni geht seit 1952 Dänemarks traditionsreichstes Wikingerspiel mit oft mehr als 200 Akteuren über eine Naturbühne in Frederikssund auf Nordseeland (s. >>>>), ähnlich das Wikingerspiel auf der Bühne am See von Jels Mitte Juli (s. >>>>).


Eine äußerst fundierte Übersicht über die Wikinger und ihre Zeit stellt der Skandinavist Dr. Reinhard Hennig in seinem Blog über die »Welt der Wikinger« auf www.wikinger.org bereit, inklusive Film und Literaturtipps.




Mittelalter


Wichtig für die Eigenständigkeit des jungen Königreichs ist 1104 die Trennung der dänischen Kirche vom Erzbistum Hamburg-Bremen und die Gründung einer eigenen Erzdiözese im damals dänischen, heute schwedischen Lund. Ansonsten beginnen nun sehr unruhige Zeiten, mit Thronstreitigkeiten, häufigen Machtwechseln und sogar königslosen Perioden, Zeiten der Expansion und des Rückzugs. Die Hanse entwickelt sich zu einem mächtigen Gegner Dänemarks im Ostseeraum.


Megaherrscherin Margrete I.


Eine der bedeutendsten Frauen der Weltgeschichte, Margrete I. (faktische Regentschaft 1376–1412), bringt Dänemark dann mit untrüglichem Machtinstinkt und großem diplomatischen Geschick in eine Großmachtrolle. Als Tochter des dänischen Regenten Valdemar III. Atterdag und Ehefrau des norwegischen Königs Håkon VI. sorgt sie dafür, dass ihr erst sechsjähriger Sohn Olaf III. (1376–87) im Wahlkönigreich Dänemark zum Nachfolger ihres Vaters gewählt wird, und als 1379 ihr Mann stirbt, fällt dem Jungen im Erbkönigreich Norwegen automatisch dessen Krone zu. Obwohl Dänemark formal bis zum Beginn des Absolutismus 1660 Wahlkönigreich bleibt, ist damit die direkte, dynastische Thronfolge gesichert, denn jede abweichende Wahl würde von nun an die Doppelmonarchie sprengen. Als 1389 in Schweden ein Machtvakuum entsteht, nutzt Margrete die Gunst der Stunde und gewinnt unter Hinweis auf vage Ansprüche ihres inzwischen verstorbenen Sohnes auch noch die dritte Krone des Nordens.


Großreich Kalmarer Union


1397 wird in der Kalmarer Union die dänische Herrschaft über alle drei nordischen Länder formal besiegelt, um den Preis, dass Margrete einen Mann zum König der drei Reiche krönen lassen muss, ihren Neffen Erik VII. von Pommern (1397–1439). Die Fäden der Macht hält sie jedoch bis zu ihrem Pest-Tod 1412 in den Händen.


Was Margrete zusammengefügt hat, lassen ihre männlichen Nachfolger in wenigen Jahrzehnten wieder zerrinnen. Vor allem Christian II. (1512–23) macht sich 1520 durch die Hinrichtung von 80 schwedischen Adeligen unbeliebt. Ein Volksaufstand bringt 1523 Gustav Vasa auf den Schwedenthron – das nordische Großreich der drei Kronen ist nun Vergangenheit.


Schlimmer noch: Angestachelt durch die Demütigungen zur Zeit der Union erwächst mit dem unabhängigen Schweden in den nächsten Jahrhunderten ein Erzrivale, mit dem die Dänen insgesamt 130 Jahre Krieg führen und an den sie alle Provinzen östlich von Kattegat und Øresund verlieren, ausgenommen Bornholm.


Von der Reformation zur Revolution 


Dänemark erlebt in der ersten Hälfte des 16. Jh. einen Bürgerkrieg, der mit der Reformation 1536 endet. Die Krone hält sich an den Reichtümern der Kirche schadlos und geht gefestigt aus den Unruhen hervor.


Christian IV. (1588–1648) entwickelt sich zum profiliertesten König auf dem Dänenthron. Als Bauherr der Renaissance drückt er Kopenhagen seinen Stempel auf: Der Stadtteil Christianshavn, die alte Börse und Schloss Rosenborg sind einige der Projekte, die er anstößt. Als Feldherr und Möchtegern-Seeheld im Dreißigjährigen Krieg erweist er sich hingegen als Fehlbesetzung: Am Ende seiner Regentschaft ist das Land ruiniert, Schweden hat endgültig die Führungsrolle im Norden übernommen.


Absolutismus


Frederik III. (1648–70) entmachtet 1660 den Adel und regiert fortan absolutistisch. Im 18. Jh. macht das Land eher mit Skandalen als mit großer Politik auf sich aufmerksam: Die Affäre um Johann Friedrich Graf von Struensee ist dank immer neuer literarischer Aufarbeitung bis in unsere Tage unvergessen: Der junge Arzt aus Altona wird Leibarzt des geistesverwirrten Christian VII. (1766–1808), gewinnt sein Vertrauen und regiert bald das Reich mit futuristischen Ideen, die ihm aber mehr Feinde als Freunde bringen. Als er schließlich zum Geliebten der jungen Königin Caroline Mathilde avanciert und in dieser Funktion dem Königspaar zu einer Tochter verhilft, nutzen seine Gegner das zum Putsch: Nach nicht einmal anderthalb Jahren, in denen Struensee am Kopenhagener Hof frei schalten und walten kann, wird er im Januar 1772 entmachtet und bald darauf enthauptet und gevierteilt.


Es folgt ein Jahrzehnt konservativer Restauration, ehe 1784 der 16-jährige Frederik VI. (1808–39), geleitet von fortschrittlichen Lehrern und Beratern, seiner Krönung um ein Viertel Jahrhundert vorgreift und seinem geisteskranken Vater die Regentschaft abnimmt. In Frederiks Zeit fällt das Ende der Leibeigenschaft der Bauern, aber auch ein glückloses Engagement an Frankreichs Seite in den Napoleonischen Kriegen. Die Siegermächte lösen 1814 die dänisch-norwegische Doppelmonarchie auf. Wie aus Trotz über den Niedergang der Macht erlebt das Land daraufhin ein von bürgerlichem Chauvinismus geprägtes Goldenes Zeitalter seiner Kultur, der Wissenschaften und der Bildung.



Dänemark reichte bis Hamburg-Altona


Im Odenser H. C. Andersen-Hus stellt eine Zeittafel Daten aus dem Leben des Märchendichters in Zusammenhang mit Ereignissen in der Welt und in Dänemark. Vor allem deutsche Besucher stutzen beim Jahr 1844: »›Dänemarks erste Eisenbahn wird zwischen Altona und Kiel eröffnet.« Nach dänischer Geschichtsauffassung reichte das dänische Territorium durch die Personalunion, mit der das Königreich Dänemark und die Herzogtümer Schleswig und Holstein vom 15. bis ins 19. Jh. unter gemeinsamer Herrschaft standen, bis ins heutige Hamburg.




Bürgerliche (R)evolution


Es folgt der Machtverlust der Krone: Frederik VII. (1848–63) unterschreibt am 5. Juni 1849 eine bürgerliche, in den Grundzügen bis heute gültige Verfassung. Aus der absoluten wird eine konstitutionelle Monarchie. Die bürgerliche Revolution verläuft unblutig, von Frederik ist der Satz überliefert: »Auf meine Untertanen schießt man nicht.«


Das Ende des Absolutismus fordert indirekt aber doch seine Opfer: Nationale Kräfte im Königreich wie in den Herzogtümern Schleswig und Holstein nutzen die politische Unruhe für ihre jeweiligen Interessen. Zwei Kriege und ein traumatischer Landverlust im Süden Jütlands an Preußen sind die Folge (s. >>>>). Dieser Verlust wird mit einer gewaltigen Kraftanstrengung im Inneren ausgeglichen: Große zuvor ungenutzte Heide- und Moorgebiete in Jütland werden urbar gemacht und als Ausgleich aller im Süden verlorenen Häfen wird Esbjerg aus dem Dünenboden gestampft, heute Dänemarks fünftgrößte Stadt.



Folkehøjskoler – Schulen fürs Volk


Ein Ende des Absolutismus und ein Erfolg des Parlamentarismus ist ohne Anhebung des Bildungsniveaus der Bevölkerung nicht denkbar. Mit dieser Überzeugung konzipierte der Theologe und Pädagoge N. F. S. Grundtvig Anfang des 19. Jh. die Folkehøjskoler – Schulen fürs Volk.
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Der Tag beginnt mit der Nationalhymne


Naturgemäß stieß Grundtvig (1783–1872) mit dieser Idee für eine bürgerliche Revolution durch Bildung nicht gerade auf offene Ohren, bis ihm der deutsch-dänische Kulturkampf zu Hilfe kam: Ein Kollege gründete 1844 eine Volkshochschule nach seinem Konzept in Rødding im damaligen Herzogtum Schleswig. Sie sollte Hort dänischer Kultur und Sprache gegen alles Deutsche sein.


Von Rødding verbreitet sich das Konzept in ganz Dänemark und bald über dessen Grenzen hinaus. Auch die deutschen Volkshochschulen haben ihre Wurzeln bei Grundtvig, nur anders umgesetzt. Die rund 70 dänischen Folkehøjskoler sind Heimvolkshochschulen, oft in landschaftlich reizvoller Umgebung. In der Regel leben die Schüler mehrere Monate dort und nehmen an gesellschaftspolitischen, künstlerisch-kreativen, religiösen oder sportlichen Kursen teil. Modernen Bedürfnissen angepasst, gibt es inzwischen auch Kurse von ein bis drei Wochen Dauer – das kann abstrakte Malerei auf Ærø sein oder ein Golfkurs bei Skagen. Die Mehrzahl der Schüler ist zwischen 18 und 30 Jahre alt, aber im Prinzip gibt es Kurse für alle Altersstufen.


Jede Volkshochschule kann im Sinne der Organisation agieren, die hinter ihr steht, egal ob Sportverband, Freikirche oder sozialistische Gewerkschaft. Das Lehrangebot dient laut Gesetz der Erweiterung der Allgemeinbildung und nicht einer speziellen Ausbildung, deshalb gibt es weder Prüfungen noch benotete Zeugnisse, ebenso wenig werden Zugangsqualifikationen gefordert.


Seine Folkehøjskoler lässt sich der dänische Staat einiges kosten. Die Schulen bekommen direkt Zuschüsse für den Betrieb, während einzelne Teilnehmer durch Stipendien gefördert werden. Aber weil diese Form des freien Bildungswesens von der Mehrheit der Dänen als prägender Teil ihrer Kultur gesehen wird, käme kein Politiker auf die Idee, die Förderung in Frage zu stellen.


Meist ist Dänisch Unterrichtssprache. Doch manchmal wird auch Dänisch als Fremdsprache vermittelt oder Englisch ist Unterrichtssprache wie in Den Internationale Højskole in Helsingør (www.ipc.dk). Diese wurde in den 1920er-Jahren unter dem Eindruck des Ersten Weltkriegs gegründet, um Verständnis und Frieden zwischen Menschen verschiedener Nationen zu fördern – Bedarf besteht wohl immer noch!


Informationen zu allen Folkehøjskoler, ihren Kursen und Kosten beim Dachverband dänischer Volkshochschulen: Højskolernes Hus, Nytorv 7, 1450 København K, Tel. 33 36 40 40, www.hojskolerne.dk (dän./engl.).




20. Jahrhundert 


Dänemark übersteht den Ersten Weltkrieg neutral, jedoch sterben 6000 Dänen aus Südjütland in deutschen Uniformen. 1920 initiieren die Siegermächte für das Herzogtum Schleswig ein Referendum über die staatliche Zugehörigkeit. Die Abstimmung soll zeitversetzt in drei Zonen von Norden nach Süden erfolgen. Am 10. Februar 1920 stimmt in der nördlichen Zone eine deutliche Mehrheit für die Wiedervereinigung mit Dänemark, einen Monat später in der mittleren eine fast ebenso große für den Verbleib bei Deutschland. Damit steht die Grenze fest und eine Abstimmung in der dritten Zone ist hinfällig.


1924 bilden Sozialdemokraten eine erste Arbeiterregierung unter Thorvald Stauning, der mit einer kurzen Unterbrechung das Land bis 1942 in verschiedenen Regierungen führt und die Fundamente des dänischen Sozialstaats legt. 1933 verankert ein Gesetz den ›Anspruch auf Hilfe‹.


Zweiter Weltkrieg


Im Zweiten Weltkrieg versucht Dänemark wieder, neutral zu bleiben, wird aber am 9. April 1940, ohne nennenswerten Widerstand zu leisten, von der Wehrmacht besetzt. Drei Jahre lang funktioniert eine ›Zusammenarbeitspolitik‹: Die Deutschen halten das Land militärisch besetzt, aber alle staatlichen Institutionen bleiben im Amt inklusive Regierung, Polizei, Militär und König. Die morgendlichen Ritte von Christian X. (1912–47) durch das besetzte Kopenhagen werden zum Symbol des Durchhaltewillens. Es werden im April 1943 sogar noch Wahlen abgehalten, bei denen die Dänischen Nationalsozialisten als unbedeutende Splittergruppe enden, während die Traditionsparteien zusammen fast 95 % der Stimmen erringen.


Im Juli 1943 weiten sich Massendemonstrationen und Streiks zum ›Volksstreik‹ aus. Als die Regierung der deutschen Forderung widerspricht, dänische Saboteure nach deutschem Kriegsrecht abzuurteilen und Freiheitsstrafen in Deutschland zu vollstrecken, endet die Zusammenarbeitspolitik. Die Regierung tritt zurück, die Besatzer rufen das Kriegsrecht aus. Die Alliierten erkennen Dänemark als Verbündeten an.


Nach einem gezielten Hinweis aus der Deutschen Gesandtschaft, dass die Deportation der dänischen Juden bevorsteht, gelingt es im Oktober 1943 mit Unterstützung des Widerstands, aber auch vieler Helfer aus der nicht organisierten Bevölkerung, die meisten von ihnen vor dem Zugriff der Nazis zu retten und in Fischerbooten über den Øresund nach Schweden zu bringen.


Als am 4. Mai 1945 mit einer Teilkapitulation der Krieg für Dänemark zu Ende ist, haben etwa 7000 Dänen ihr Leben verloren. Bei Kriegsende befinden sich noch etwa eine halbe Million Deutsche im Land, vor allem Flüchtlinge, die aus den deutschen Ostgebieten über die Ostsee evakuiert wurden. Sie werden in Sammellagern interniert, das größte im westjütischen Oksbøl (s. >>>>) bestand bis Weihnachten 1948.


Neue Bündnisse


Die Nachkriegsjahre sind von der Aufarbeitung der Besatzung und Kollaboration sowie der Orientierung in der neuen Weltordnung bestimmt. Dänemark wird Gründungsmitglied von UN, NATO sowie der Freihandelszone EFTA. 1973 wechselt Dänemark zusammen mit seinem damals wichtigsten Handelspartner Großbritannien von der EFTA in die EWG, die heutige EU, und entwickelt sich zu einem Mustermitglied, das europäisches Recht und EU-Richtlinien kompromisslos umsetzt. Dennoch ist das Image ein ganz anderes: Die Dänen bremsen mehrfach mit Volksentscheiden den Zug zur europäischen Einigung.


Dänemark heute


Da der amtierende Frederik IX. keine Söhne hat und der nächste männliche Anwärter auf die Krone gelinde gesagt als nicht thronfähig gilt, wird 1953 die weibliche Thronfolge erlaubt. So kann Margrethe II. nach dem Tod ihres Vaters 1972 Königin werden.


Im Mai 2004 heiratet ihr Sohn, Kronprinz Frederik (geb. 1968) die aus Australien stammende Juristin Mary Donaldson und sorgt bald für die Fortsetzung einer langen Tradition: Die mit Ausnahme von Margrethe seit der Thronbesteigung von Christian II. 1513 nie unterbrochene Abfolge der Christians und Frederiks auf dem Thron in Kopenhagen kann sich fortsetzen. Im Januar 2006 lassen Frederik und Mary ihren Erstgeborenen auf den Namen Christian Valdemar Henri John taufen, nach seinem Vater nun Nr. 2 der Thronfolge. Werden die beiden einmal gekrönt, gehen sie als Frederik X. und Christian XI. in eine der ältesten Regentenlisten der Welt ein.
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Royals zum Anfassen: Kronprinz Frederik bei der Eröffnung einer Kunstausstellung


Neue Brücken puschen die Wirtschaft


Prall gefüllte öffentliche Kassen erlauben es, in den 1990er-Jahren mit Brücken-Tunnel-Kombinationen für Straße und Schiene den 18 km breiten Großen Belt (s. >>>>) zwischen Fünen und Seeland und den etwas schmaleren Øresund nach Schweden (s. >>>>) zu queren. Die beiden Projekte refinanzieren sich durch Mautgebühren und sind ökonomisch erfolgreicher als geplant. Außerdem geben sie Dänemarks Wirtschaft weitere Wachstumsimpulse. Das macht Mut, eine feste Querung mit Autobahn und Bahnstrecke am 18 km breiten Fehmarnbelt (s. >>>>) zwischen Deutschland und Dänemark in Angriff zu nehmen. Geplant ist ein Senktunnel, der etwa 15 km länger sein wird als der bis dato längste vergleichbare Tunnel weltweit. Eigentlich sollte der Verkehr ab 2021 fließen, aber die Genehmigungsverfahren und über 12 000 ›Anlieger‹-Einsprüche auf deutscher Seite – bei ein paar Dutzend auf dänischer – führen immer wieder zu Verzögerungen. Aktuell wird mit Baubeginn 2020 oder 2021 und acht Jahren Bauzeit gerechnet. Umweltschützer würden am liebsten alles stoppen.


In Deutschland war das Interesse an dem Projekt nie so groß wie im Norden. Aus diesem Grund erklärte sich Dänemark bereit, die auf ca. 9 Mrd. Euro geschätzten Kosten allein zu stemmen, darf später aber auch die Maut kassieren, die den Bau refinanzieren soll. Neben dem eigentlichen Tunnel sind ›Upgrades‹ auf den Zubringerstrecken nötig. So werden zwischen Lübeck und Vordingborg 160 km einspuriger ›Dieselstrecke‹ zur elektrifizierten, zweispurigen Bahnlinie für Tempo-200-Fahrten ausgebaut. Dänemark muss zudem die über 3 km lange Storstrømsbroen bei Vordingborg (s. >>>>) ersetzen, die in den 1930er-Jahren den international guten Ruf dänischer Brückenbauer begründete. In Deutschland rätseln Planer, wie sie den schmalen Fehmarnsund queren sollen: Dort steht die 1963 eingeweihte Fehmarnsundbrücke als Ikone der Wirtschaftswunderzeit und Wahrzeichen des Landes Schleswig-Holstein unter Denkmalschutz. Ohne gegen den zu verstoßen, kann man sie nach Expertenmeinung nicht für den zukünftigen Zug- und Autoverkehr fit machen.


Derweil fordern in Dänemark Verkehrsplaner und die Wirtschaft eine weitere feste Verbindung zwischen Seeland und Jütland: Das bestehende Autobahnnetz ist seit dem ersten Brückenschlag überlastet, und ohne Alternative wäre jede längere Sperrung der Storebæltsforbindelse nach einem Anschlag oder einem Unglück katastrophal für die Wirtschaft des Landes.


Krieg und Karikaturen


Dänische Soldaten kämpften im Irak, und im Verhältnis zur Bevölkerungszahl musste kein anderes NATO-Land in Afghanistan so viele Tote beklagen. 2005 druckt die damals größte Tageszeitung im Lande zwölf Mohammed-Karikaturen. Zuvor hatte sich niemand getraut, für ein Jugendbuch über den Islam Bilder des Propheten zu zeichnen, dessen bildliche Darstellung von vielen Muslimen abgelehnt wird. Deshalb rief die Feuilleton-Redaktion von »Jyllands Posten« 40 Zeichner auf, Karikaturen zum Thema ›Das Gesicht Mohammeds‹ einzureichen. Zwölf reagierten.


Monatelang blieb der Abdruck folgenlos, erst eine Kampagne in Dänemark lebender Islamisten rief Anfang 2006 wütende, antidänische Proteste in der ganzen islamischen Welt hervor. Überall wurden die rot-weißen Flaggen geschändet, in Damaskus brannte die Botschaft des Königreichs – und die norwegische und die schwedische gleich mit.


Die Regierung unterschätzte lange die Brisanz und hielt sich unter Berufung auf die Unabhängigkeit der Presse aus der Diskussion heraus. Inzwischen gilt der Karikaturenstreit als schwerste Krise Dänemarks seit dem Zweiten Weltkrieg. In Europa und den USA löste er eine Debatte über die Standhaftigkeit westlicher Werte im Streit mit dem fundamentalistischen Islam aus – der Karikaturenstreit wurde ein Kulturenstreit.


Und zu Ende ist er noch nicht: 2008 flog ein erstes Mordkomplott muslimischer Aktivisten gegen den Karikaturisten Kurt Westergaard auf, und am Neujahrsabend 2010 versuchte ihn ein Islamist in seiner Wohnung zu töten; der 74-Jährige konnte gerade noch mit seiner Enkelin in einen Schutzraum flüchten. Anfang 2015 eröffnete im Kopenhagener Stadtteil Østerbro ein Däne palästinensischer Herkunft das Feuer auf Besucher einer Veranstaltung mit einem schwedischen Mohammed-Karikaturisten, ein Zuhörer wurde getötet, anschließend griff der Täter die Synagoge im Zentrum an, wobei ein jüdischer Wachmann ums Leben kam, ehe er bei einem Schusswechsel mit der Polizei selbst starb.



Zeittafel


13 000–1800 v. Chr.


Steinzeit. Um 4000 werden erste Menschen sesshaft, später legen sie Dolmen-, Kammer- und Ganggräber an.


1800–500 v. Chr.


Bronzezeit. Markante Grabhügel entstehen.


500 v. – 793 n. Chr.


Eisenzeit. Menschen und Waffen werden in Mooren und Seen geopfert. Ribe und Haithabu wachsen zu Handelsplätzen heran.


793–1035


Wikingerzeit. Christianisierung ab 826. Ab Mitte des 10. Jh. bildet sich ein gesamtdänisches Königreich mit Zentrum in Jelling.


1375–1412


Margrete I. (1375–1412) vereint Dänemark, Norwegen (inkl. Färöer, Island und Grönland) sowie Schweden in der Kalmarer Union. Ihre Nachfolger können das Großreich aber nicht bewahren.


1417


Kopenhagen wird Hauptstadt.


1536


Ein Bürgerkrieg bringt dem Land die Reformation. Die Entmachtung der katholischen Kirche stärkt Krone und Adel.


1563–1720


Kriege gegen Schweden führen zu Landverlust im heutigen Süd- und Westschweden. Christian IV. (1596–1648) profiliert sich als Renaissancebauherr, ruiniert aber das Land.


1807–14


In den Napoleonischen Kriegen schlittert Dänemark an Frankreichs Seite in eine Niederlage und verliert Norwegen an Schweden.


1815–50


Guldalderen (goldenes Zeitalter) von Kunst und Wissenschaften.


1849


Unblutiges Ende des Absolutismus. Bürgerliches Grundgesetz.


1848–50 und 1863/64


Zwei Kriege um Schleswig und Holstein enden mit der dänischen Niederlage bei Dybbøl (Düppel). Die Herzogtümer werden deutsch, einschließlich großer dänisch orientierter Gebiete in Nordschleswig.


1901


Erste Regierung aus der Mehrheit des Folketing heraus.


1914–18


Dänemark bleibt im Ersten Weltkrieg neutral.


1920


Ein Referendum im Herzogtum Schleswig legt die bis heute gültige Grenze zu Deutschland fest.


1924


Sozialdemokraten stellen erstmals eine Regierung.


1940–45


Die Wehrmacht besetzt Dänemark. Regierung, Polizei und Militär bleiben bis 1943 ›im Dienst‹, erst dann gilt Kriegsrecht.


1953


Eine Verfassungsreform ermöglicht die weibliche Thronfolge und ebnet Margrethe II. den Weg zum Thron, den sie 1972 besteigt.


1971


Dänemark hat als erstes Land der Welt einen Umweltminister.


1973


EWG-Beitritt. Die Verfassung erzwingt später mehrere Referenden In EU-Fragen, dabei lehnen die Dänen u. a. den Euro ab (2000).


1992


Dänemark gewinnt die Fußball-EM im Finale gegen Deutschland.


1989–2000


Verbindungen über den Großen Belt (eröffnet 1998) und den Øresund (2000) revolutionieren die Infrastruktur.


2004/05


Kronprinz Frederik heiratet die Australierin Mary Donaldson. Im Oktober 2005 wird ihr Sohn Christian Valdemar Henri John geboren.


2006 


Antidänische Proteste in der gesamten islamischen Welt als Folge der Veröffentlichung von Mohammed-Karikaturen in einer dänischen Zeitung.


2008 


Die Küstenregion von Thy wird Dänemarks erster Nationalpark.


2011


Mit der Sozialdemokratin Helle Thorning-Schmidt wird erstmals eine Frau Statsminister, sie regiert bis Juni 2015.


2018


Im Februar stirbt Prinz Henrik, 83 Jahre alt. Der Gemahl von Margrethe II. litt an Demenz und trat seit 2016 nicht mehr öffentlich auf. Der gebürtige Franzose haderte zeitlebens damit, protokollarisch hinter seiner Frau zu stehen. Auf eigenen Wunsch wurde er nicht in der Grabkirche der dänischen Könige, dem Dom zu Roskilde, bestattet: Weil er zu Lebzeiten seiner Frau nicht gleichgestellt war, wolle er das auch im Tod nicht. Im April wird Peter Madsen, U-Boot-Bauer und Betreiber eines Weltraumprogramms, wegen Mordes zu lebenslanger Haft verurteilt. Das Gericht sieht es als erwiesen an, dass Madsen die schwedische Journalistin Kim Walls an Bord seines privaten U-Boots »Nautilus« vor Kopenhagen missbrauchte, ermordete und ihre Leiche zerstückelte. Anschließend versuchte er die Leichenteile wie auch sein U-Boot zu versenken. Der Fall macht weltweit Schlagzeilen.


Ca. 2020–2028 


Unter dem Fehmarnbelt entsteht ein 18 km langer Tunnel, der die Reisezeit von Hamburg nach Kopenhagen auf 3 Std. verkürzen soll.




Gesellschaft und Alltagskultur 


Die gestylte Städterin im offenen Porsche, die Werftarbeiterin im Blaumann mit der Flasche Carlsberg an den Lippen, der Jungbauer an der Computersteuerung seines Hightech-Schweinestalls – typische Dänen gibt es nicht. Allerdings haben sie es alle gern ›hyggelig‹, lieben es, im Sommer draußen zu feiern, und zeigen stolz die rot-weiße Flagge ihrer Heimat.


Dänischer Lebensstil


Die Dänen gelten unter den Nordeuropäern als die lebenslustigsten, geselligsten und im geschäftlichen Umgang lockersten Skandinavier, die auch mal fünf gerade sein lassen. In der skandinavischen Variante jener Witze, bei denen ein Däne, ein Norweger, ein Schwede und ein Finne in einem Boot oder wo auch immer einer Katastrophe entgegensteuern, erzählt der Däne noch einen Witz, leert mit einem »skål« sein letztes Bier und gibt sich dann dem Unglück hin, der Schwede richtet Anzug, Krawatte und Einstecktuch, ehe er sich förmlich verabschiedet, der Finne ertränkt sich und seine Depressionen mit Wodka und der Norweger bringt einen Toast auf König und Vaterland aus.


Locker drauf


Die Dänen sind fest davon überzeugt, von ihrem Staat wesentlich weniger als andere Völker gegängelt zu werden. So reiben sie den Schweden, denen der Staat nach dänischer Auffassung alles verbietet, was Spaß macht, gern unter die Nase, dass man in Dänemark auf der Straße ein Bier trinken darf, ohne sofort verhaftet zu werden. Und für die Gründlichkeit der Deutschen haben sie eher Spott übrig – man muss doch nicht alles so engstirnig sehen.


Die Neigung, eigene Leistungen oder berufliche Positionen herauszustellen, verstößt gegen das Jantelov. Dieser allgegenwärtige Kodex aus zehn Regeln lässt sich leicht auf einen Nenner bringen: Bilde Dir nie ein, dass Du etwas Besseres bist oder etwas besser kannst. Titel sind Dänen eher egal. Der wirtschaftliche Höhenflug und der neue Reichtum lassen das Jantelov aber wanken: Niemand versteckt mehr die Insignien des Erfolgs: Understatement allenfalls, wenn der Porsche Cayenne Turbo S, den man für die morgendliche Fahrt ins Büro nutzt, als zweisitziger Lieferwagen mit gelber Nummer zugelassen wird – dann kostet er statt knapp 3 nur schlappe 1,5 Mio. Kronen.


Klammer für alle: Hygge


Ein weit über die Grenzen bekanntes Symbol für dänischen Lebensstil ist hygge. Dies als ›dänische Gemütlichkeit‹ zu übersetzen oder es darauf zu reduzieren, wie Dänen sich einrichten, trifft nicht den Kern. Hygge – man kann sich auch ›hyggen‹ – ist die Art, es sich ganz individuell gemütlich zu machen.


Es ist eine Form von hygge, wenn eine Drei-Generationen-Familie ein Familienfest als Picknick in einer öffentlichen Parkanlage feiert mit Grillwürstchen, Gammel Dansk, reichlich kaltem øl in den Kühltaschen und mindestens ebenso viel heißem Kaffee in den obligatorischen Thermoskannen, und eine andere, wenn die Clique von Althippies auf einem Open-Air-Festival ihre Campingstühle im Halbkreis zur Bühne aufstellt und zum Kaffee noch einen Joint kreisen lässt. Auch die Einrichtungs-hygge einer Rentnerwohnung sieht anders aus als die einer Studentenbude oder des Penthouses eines schwulen Paares hoch über den Dächern von Kopenhagen.
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›Hygge‹ kann viele Formen haben: Hier ›hyggen‹ Studenten in einem Retro-Café bei einem Singer-Songwriter-Konzert


Bedrohte Toleranz


Traditionsbewusstsein und Toleranz gegenüber Andersdenkenden und anders Lebenden galten immer als Bestandteile des gesellschaftlichen Konsenses in Dänemark. Der rot-weiße Chauvinismus, der sich in einer ausgeprägten Liebe zur Nationalflagge ›Dannebrog‹ zeigt, machte nie Angst, ist eher ein bunter Tupfer dänischer Identität. Zahlreiche Flaggentage (s. >>>>) überziehen das Land mit rot-weißen Farborgien, aber auch bei Firmenjubiläen, Abiturpartys, Eheschließungen, Geburtstagsfeiern und Beerdigungen – dann weht der Dannebrog auf Halbmast – wird das rot-weiße Tuch reichlich gezeigt.


Dieses liebenswerte Bild hat in jüngster Zeit Schaden genommen, und nicht nur, weil die geliebten Flaggen beim ›Karikaturenstreit‹ in islamischen Ländern reihenweise öffentlich verbrannt und besudelt wurden. Das Land, das Mitte des 17. Jh. religiös Verfolgte – Katholiken, Juden, Hugenotten – ins Land lockte, das 1989 als erstes weltweit die Schwulenehe erlaubte, dieses Land erschwert Einwanderern heute Eheschließungen und Familienzusammenführung wie kein anderes in der Europäischen Union. Dabei ist der Anteil der Menschen mit Migrationshintergrund immer niedriger gewesen als etwa in Deutschland oder Schweden. Warum er trotzdem als so bedrohlich empfunden wird, dass rechte Populisten zuletzt über 20 % bei nationalen Urnengängen einfuhren und die Traditionsparteien zum Rechtsschwenk verführt haben, gibt Soziologen, linken Politikern und Medienbeobachtern Rätsel auf.


Hier spielt wohl eine historisch gewachsene Angst vor Überfremdung und Verlust nationaler Identität mit, die die Dänen auch so skeptisch gegenüber der EU machen. Schon im Mittelalter rekrutierte sich die Handwerkerschaft der Städte weitgehend aus Deutschland und sprach Deutsch. Später folgte dann deutscher Adel in den Dienst der dänischen Krone. »Der König, die hochgestellten Männer, der Adel und viele Bürger bedienen sich des Deutschen bei gewöhnlichen Gesprächen … Ich habe etliche in hohen Ämtern prahlen hören, dass sie kein Dänisch könnten,« berichtet ein englischer Diplomat Ende des 17. Jh. Und von 1864 bis 1920 war es erklärte Politik, im preußisch besetzten Südjütland dänische Kultur und Sprache zu unterdrücken.



Zankapfel Schleswig


Fast 1000 Jahre stritten Deutsche und Dänen um Schleswig. Schon beim Namen fängt’s an: Dänen meinen mit ›Sønderjylland‹ dasselbe Land wie ihre deutschen Nachbarn mit ›Nordschleswig‹.
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Erstürmung der Düppeler Schanzen 1864


Schon im frühen Mittelalter einigen sich dänische und deutsche Herrscher auf die Eider als Grenze ihrer Machtbereiche, im Norden das Herzogtum Schleswig als dänisches Lehen, im Süden das deutsche Holstein. Im 13. Jh. bringen dynastische Verbindungen beide Gebiete in eine Hand. Als 1460 der letzte Schauenburger auf dem Doppelthron kinderlos stirbt, wählt die Ritterschaft Dänenkönig Christian I. zum Nachfolger. Er muss jedoch schwören: »Schleswig und Holstein bleiben auf ewig ungeteilt zusammen.« Trotzdem ist die politische Karte Schleswigs bald ein Flickenteppich gräflicher, herzoglicher, königlicher, reichsunmittelbarer oder gemeinschaftlich verwalteter Gebiete. Deutsch entwickelt sich zur Sprache der Oberschicht, Dänisch sprechen bald nur die Menschen auf dem Lande im nördlichen Teil Schleswigs, die ›Ungebildeten‹.


Christian VIII. verordnet im Mai 1840, dass Dänisch Amtssprache in allen dänischsprachigen Teilen Schleswigs wird, Beginn eines emotional geführten Sprachkampfes. Der aufkommende bürgerliche Chauvinismus des 19. Jh. verschärft die Situation: Soll die dänische Verfassung, die Frederik VII. seinen Landsleuten gewährt, auch in den Herzogtümern gelten und diese damit zu einem Teil Dänemarks machen? Die Deutschgesinnten in Schleswig und Holstein wollen eine gemeinsame Verfassung für beide Herzogtümer sowie den Anschluss an den Deutschen Bund. Ihr Aufstand führt zum Ersten Schleswigschen Krieg 1848–50, der am 25. Juli 1850 in einer der blutigsten Schlachten endet, die Nordeuropa je erlebte: 10 000 Tote und Verwundete bleiben zurück. Für die Dänen ein Sieg, aber ein sinnloser: Frederik VII. bleibt in den Herzogtümern absoluter Regent, während in Dänemark die Monarchie konstitutionelle Züge annimmt.


1863 eine neue Eskalation: Die national- liberale Regierung in Kopenhagen lässt Christian IX. ein Gesetz unterschreiben, das die dänische Verfassung auf Schleswig ausdehnt. Preußens Kanzler Bismarck setzt ein 24-Stunden-Ultimatum zur Rücknahme. Das ist praktisch unerfüllbar. Es gibt Krieg. Die dänischen Truppen sind hoffnungslos unterlegen und erleiden am 18. April 1864 an den Schanzen von Dybbøl (Düppel) eine katastrophale Niederlage. Dänemark muss Schleswig bis zur Kongeå an Preußen abtreten, zusammen mit ca. 175 000 dänischgesinnten Menschen. In der Folge verlässt ein Drittel aller Dänen das Herzogtum, viele Richtung Amerika.


Ein Referendum prüft 1920 die nationale Zugehörigkeit Schleswigs. Als Resultat rutscht die Grenze dann ein Stück nach Süden und teilt das alte Herzogtum Schleswig. Auf beiden Seiten bleiben Minderheiten (s. >>>>). Während des Dritten Reichs kommt es noch einmal zu Irritationen. In Deutschland wird die Arbeit der dänischen Volksgruppe behindert und in Dänemark schließen sich viele Nordschleswiger den Nationalsozialisten an. Fast 3000 werden nach 1945 als Kollaborateure verurteilt. Die Grenze jedoch bleibt unangetastet.




Dänen und andere 


Dänemark besitzt eine ethnisch recht homogene Bevölkerung. Natürlich gibt es Unterschiede zwischen den als verschlossen, beinahe ›stur‹ geltenden Jüten, den wegen ihrer auffällig singenden Aussprache gern als ›Reserveschweden‹ gehänselten Bornholmern und den weltoffenen, global orientierten Kopenhagenern. Volksgruppen mit ausgeprägter regionaler Identität gibt es aber nicht.


Aus den ehemaligen Kolonien (s. >>>>) leben zwischen 12 000 und 20 000 Färinger sowie etwa 16 000 Grönländer im Mutterland. Die bestens integrierten Färinger fallen als Menschen nordeuropäischer Abstammung praktisch nicht auf, anders die eher asiatisch wirkenden Grönländer. Die haben zwar dänische Pässe, beherrschen die dänische Sprache aber oft nur unvollkommen. Viele von ihnen leben ohne Ausbildung am Rande der Gesellschaft; Alkohol- und Drogenprobleme sind weit verbreitet.


Deutsche Dänen


Mit den deutschstämmigen Nordschleswigern nördlich und einer dänischen Bevölkerungsgruppe südlich der heutigen Grenze hat die Südjütland-Problematik zwei Minderheiten hervorgebracht. Ihnen wird in den Bonn-Kopenhagener Erklärungen von 1955 in einer international als vorbildlich gelobten Weise die politische und kulturelle Integrität garantiert. Die Zugehörigkeit wird ausdrücklich nur durch individuelle Empfindungen bestimmt und darf keiner ethnischen Kontrolle unterliegen. So gibt es nur Schätzungen über die Stärken beider Minderheiten, und die sind umstritten, sogar die von Berliner Ministerien veröffentlichten Zahlen: Die gehen von ca. 15 000 bis 25 000 Deutschen in Südjütland und etwa 50 000 Dänen in Südschleswig aus.


Beide Volksgruppen erhalten erhebliche öffentliche Mittel und werden außer durch ihre Verbände von Parteien vertreten, denen das Wahlrecht Sonderrechte wie die Freistellung von Sperrklauseln gewährt. Die Tageszeitungen beider Minderheiten, der deutschsprachige »Nordschleswiger« aus Aabenraa und die zweisprachige »Flensborg Avis« aus Flensburg, überleben alimentiert mit Mini-Auflagen von ca. 2300 bzw. 5800 Exemplaren. Auf lokaler Ebene betreiben Schul- und Sprachvereine Kindergärten und Schulen sowie gut sortierte Bibliotheken.


Die Grenzregion im Web: Deutsche in Nordschleswig: www.nordschleswig.dk; Dänen in Südschleswig: www.syfo.de; Vertretung Nordschleswigs beim Folketing: www.tysksekretariat.dk; die Zeitungen: www.nordschleswiger.dk, www.fla.de.



Die Jensens, Nielsens & Co.


Jens und Anne Jensen sind die statistisch typischsten Dänen. Mehr als 5 % aller Dänen heißen Jensen, kaum weniger Nielsen und Hansen. 19 der 20 häufigsten Familiennamen im Lande enden auf -sen, abgeleitet aus der patronymen Namensgebungstradition im Norden: Bis 1856 bekam ein Sohn immer den Vornamen des Vaters mit angehängtem ›sen‹, eine Tochter mit angehängter ›dottir‹ als Herkunftsnamen. Ein Rasmus Hansen war somit Rasmus, der Sohn vom Hans. Bei Einführung der Familiennamen erhoben die Kirchenschreiber in den meisten Fällen einfach den des Familienoberhauptes dazu. Träger der Massennamen benutzen gern Zwischennamen wie der aktuelle Regierungschef Lars Løkke Rasmussen und zwei seiner Vorgänger Anders Fogh Rasmussen und Poul Nyrup Rasmussen.
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